
»Was wir verloren haben. darf nicht verloren feint«

ijl s« U « )

ji «X? K
«

-

»

.- «

»

Wochenschriftfür die gesamte O
Herausgegeben von Ginschel und Dr. Franz Lüdtke in Berlin.

»

J«
L

Ins-III1929
Y

Verlag DeutscherOstbund E. V» Berlin LI. 9«F -

Erscheint wöchentl.einmal. Bezug: Durch die Post vierteljährl. l.20 M. Einzelnummer 20 Ps. u. 5 Ps. Postgebühr.Anzeigetipreis: Für jeden-
Millimeter Höhe der 6gespalt. Zeile 80 Ps., bei Familien-, Grisgruppens u. Stellen-Anz. 20 Ps» bei Anz. im Anschlußan den Text auf Textbreite 1.20»M.

Nr. 23. l Berlin, 7. Juni 1929.

Auf zur Zufammenkiinftder Szczypiornot
Begeisterte Aufnahme der Anregung.

Unser Vorschlag, anläleich der zehnjährigenWiederkehrder Unglücks- I

tage, in denen Tausende von Deutschen in dem elenden Gefangenen-
lager Szczgpiornv von den Polen interniert wurden, eine Zusammen-
kunft der interniert gewesenen Deutschen in Berlin zu veranstalten.
hat bei den Schicksalsgenvssen von damals warme Zustimmung, ja
eine geradezu begeisterte Aufnahme gefunden. Täglich gehen uns

Hunderte von Zuschriften zu, deren Absender dem Plane ihre herz-
liche Zustimmung geben und ihre Teilnahme sowie zumeist auch die
ihrer Familienangehörigen in Aussicht stellen.

Ein interniert gewesener Landsmann schreibt uns, er habe die
Anregung geradezu mit Tränen in den Augen gelesen; er habe beson-
ders schwer unter der önternierung gelitten und habe geglaubt, dafz
jene grossen Opfer für das Vaterland, die damals die Posener Deut-
schen gebracht haben, vergessen seien; um so erfreuter sei er darüber,
dasz das nicht der Fall ist, dafz vielmehr die Leidensgenossen von

damals besonders geehrt werden sollen und dasz ihnen ein Wiedersehen
beschieden sein wird.

»

Ein anderer interniert gewesener Deutscher, Herr A. B. in

Zielenzig, schreibt uns:
«

»Ich bin gern bereit, der Veranstaltung beizuwohnen und werde

mich freuen, recht bald mehr darüber zu hören. Neun bange, lange
Monate toon Januar bis Oktober 19t9) habe ich im Lager gesessen,
und es ist mir ein Herzensbediirfnis, viele meiner alten Kameraden,
mit denen man Freud und Leid geteilt hat, wieder zu treffen.«
ön ähnlichem Sinne äuszern sich auch die vielen anderen, die sich

gemeldet haben.
cMehrfach wird in den Zuschriften gebeten, dafz auch diejenigen

-Deutschen,die nicht in Szczypiorno, sondern an anderen Stellen inter-

niert oder in die Gefängnisse geworfen wurden, und zwar lediglich
ihres Deutschtums wegen, sich an der Kundgebung beteiligen dürfen.
Daszauch diese die Wiedersehensfeier als Gleichberechtigte mitmachen
kennen, ist selbstverständlichSzczgpiorno bedeutet in diesem Falle einen
Sammelbegriff für den unerhörten Terror, den die Polen nach dein

llmsturz gegenüber den Deutschen ausübten, vor allem dadurch, dafz
sie in oft sinnloser Weise massenhaft Verhaftungen vernahmen und

illkiechVerhafteten oft in geradezu sadistischer Weise quälten und leiden
ie en.

ge!
Bei dem groben, fast leidenschaftlichen öysferesse,das die Beteilig-

ten fiir die Angelegenheit kundgeben, ist dasiZustandekemmen der Zu-
sammenkunft gesichert. Alles Nähere ist-HerOrt, Zeit und Verlauf
wird noch bekanntgegeben. Es ist geplant, eine grvfze offizielle Feier
zu veranstalten und dieser eine gemütiltheNarhfeier folgen zu lassen.
VZenn sicl)’s einrichten leis-V seitens-bei letzterer diejenigen, die in

Szrzdgpivrno
einem bestimmten Block angehörten, zusammengesetzt

wer en.

Alle diejenigen, die sich noch»,nicht gemeldet haben, an der Kund-

gebung aber teilnehmen wollen, bitten wir, schleunigst ihre Meldungen
noch einzureichen. Auch diejenigen, die wegen Krankheit oder aus

anderen Gründen nicht teilnehmen können, bitten wir, sich als

Szczgpiorneten zu melden und mitzuteilen, ob sie bereit sind,
einer losen Vereinigung der Szczypivrnoten beizutreten.

Dankbar begrüszen ioürden wir es, wenn möglichstviele der inter-
niert gewesenen Deutschen ihre Erlebnisse in-Szczypiorno
schleunigst aufzeichnen und uns einsenden würden-

Vielleicht kann das Material teilweise im ,,0stland" veröffentlicht und
bei der Zusammenkunft selbst in geeigneter Weise verwertet werden.

Aufzerdem würden wir es unserem ostmärkischen Archiv einverleiben.
Bilder, Photographien, Zeicl)nungen, Skizzen
usw« die aus jenen Tagen vorhanden sind, bitten wir uns einzusenden.
Wenn Material genug zusammenkommt, soll vorbehalten bleiben, diese
Bilder bei der Zusanimenkunft in Form einer Lirhtbilderserie
vorzuführen.

Ein durch die Verdrängung arm gewordener Szczgpiernote schreibt
uns: »Ich weifz zwar heute noch nicht, wo ich das Geld für die Neise
hernehmen soll, aber kommen tue ich bestimmt; ich werde es schon
schaffenl« Auch viele andere teilen mit, dafz sie sich in Szczgpiorno
rheumatische und andere Leiden zugezogen haben, unter denen sie gerade
gegenwärtig wieder kranken, so dafz sie eine bestimmte Zusage für die

Teilnahme noch nicht machen können. Andere betonen ebenfalls, dafz
Geldsergen ihnen vorläufig eine Zusage unmöglich machten. Dafür
haben wir natürlich Verständnis, und niemand wird es denen ver-

iibeln, die aus solchen Gründen der Zusammenkunft sernbleiben. Für
alle anderen aber musz es als Ehrensache gelten, die Parole zu befolgen:

»Aus, zur Wiedersehensseier der Szczgpiornotenl«

Die Pariser Tributtagung und die Entschädigungsfrage.
Dasz man sich über die künftigen Jahresleistungen Deutschlands an

Kriegsentschädigungenauf der Pariser Cributtagung geeinigt hat,
habennvir bereits in der letzten Nummer unseres Blattes mitgeteilt.
dtrittig waren bei ihrem Erscheinen noch die von der deutschen Ver-

tretung gemachten Vorbehalte.
zwischen geeinigt, freilich nicht ohne grosse Schwierigkeiten. Belgien
verlangte nämlich die Erstattung von belgischen Staatsgeldern, die

wahrendder Besetzung deiitscherseits ausgegeben worden sind, und zwar
in voller Hohe. Die deutsche Vertretung, gestützt von der Regierung,
hat das mit Necht abgelehnt, weil es sich hier uni eine Sache handelt,
die mit derKriegsentschädigunggar nichts zu tun hat. Die belgischeii
Vertreter hielten sich daraufhin von allen weiteren Besprechungen fern
und ioeigeiten sich auch, die Unterschrift unter das zu entiverfende
Gutachtenzu setzen. Dabei wurden sie·von der französischenVertretung
gestutzt. Sie konnten nur dadurch zum Nachgeben bewogen werden,
Post«diedeutsche Vertretung mit forineller Zustimmung der deutschen
Regierungdie schriftliche Erklärung abgab, dasz über diese Forderung
BOlgieiis gesondert verhandelt werden soll, dafz Deutschland keine

Auch über diese hat man sich aber in-
"

l Gegensorderung stellen will und dafz der Youngvlan nicht früher in

Kraft treten soll, bis diese Frage geregelt ist. Nachdem sich Belgien
damit einverstanden erklärt hatte, war endlich am 4. Juni das letzte
Hindernis überwunden und es kennte nun an die Formulierung des

Gutachtens gegangen werden, das am 7. Juni unterzeichnet werden soll.
Wegen der Frage der Anrechnung der vom Neiche an

die Verdrängten und Liquidationsgeschädigten ge-

leisteten und noch zu leistenden Entschädigungen hat
die «erbeitsgemeinsrhaft der Geschädigtenverbände alles getan was

möglich ist, um die Anrechnung der Entschädigungen auf die Jahres-
leistungen zu erreichen. Sie hat zu diesem Zweck in Herrn Rechts-
anivalt Dr. Bitter einen ständigen Vertreter während der Ver-

handlungen in Paris gehabt. Näheres darüber haben wir unseren
Landesverbänden und Ortsgriippen in unseren Nuiidschreiben 3 und 4

mitgeteilt. Wir haben ihiieu die wichtigsten Eingaben, die wir in diesen
Angelegenheiten gemacht haben, ini Wortlaut mitgeteilt, namentlich,
soweit diese Eiiigabeii an die Vertretung Deutschlands in Paris, an

die Neichsregieriing und an den Reichstag gerichtet sind. Wir haben

Ptsahrgs
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auch den Wortlaut der Antworten, die der Ostbund und die Arbeits-

gemeinschaft von den Mitgliedern der deutschen Vertretung in Paris
erhalten haben, mitgeteilt. Richt mitgeteilt haben wir jene Schreiben,
die mit den ausländischenVertretungen gewechselt wurden, insbesondere
mit dem Vorsitzenden der Konferenz, dem Amerikaner Young, weil diese
Schriftstiirke vorläufig noch vertraulich behandelt werden müssen. Aus
den Eageszeitungen willen unsere Leser ja, wie aufzerordentlich hart
der nun seit 4 Monaten währende Kampf um die Kriegsenschädi-
gungen·um jeden Punkt des Einigungsprogramms gewesen ist. Wir

brauchen ihnen also nicht darzulegen, wie grofz die Schwierigkeiten
sind, die Anrechnung unserer Entschädigungenzu erreichen. Soviel ist
zunächst sicher, dafz die deutsche Bedingung angenommen ist, dafz
weitere Liquidationen deutschen Eigentums nicht
mehr vorgenommen werden dürfen, wobei bemerkt sei,
dafz namentlich Belgien und England bis jetzt noch immer

liquidiert haben. Polen fällt zwar nicht unmittelbar unter dieses
Abkommen, wir glauben aber, dasz, wenn die Altstaaten auf weitere

Liquidationen deutschen Eigentums formell verzichten, Mittel und Wege
zu finden sein müssen,dasz auch die Reustaaten, wie Polen,
deiitsches Eigentum nicht mehr liquidieren dürfen.
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Ob es gelingt, bei den ausländischenVertretungen durchzusetzen, dasz
im Gutachten eine Stelle aufgenommen wird die fordert, dafz die Ent-
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schädigungeiides Reiches an seine Grenz- uiid Auslandsdeutschen an-

gerechnet werden dürfen, mufz abgewartet werden, da zurzeit noch
immer der Kampf um die Formulierung des Gutachtens anhält.

Auch wenn diese unsere Forderung wider Erwarten in das Gut-

achten nicht aufgenommen werden sollte, werden wir den Kampf um

die Anrechnung nicht aufgeben. Das letzte Wort in dieser Frage haben
ja doch die Regierungen. Wir hoffen aber, dafz die in den Eingaben
des Deutschen Ostbundes und der Arbeitsgemeinschaft der Geschädigten-
verbände enthaltenen Gründe bei der Pariser Tagung durchschlagend
gewirkt haben und dafz dadurch die Frage einer besseren gerechteren
Entschädigungvon selbst wieder aufgerollt wird.

» «

Es darf als sicher angenommen werden, dafz die Regierungen den in
dem Gutachten festgelegten Plänen fiir die Weiterzahlung der Kriegs-
entschädigungenbeitreten. Da danach künftig im I a h r e d u r ch -

schnittlich 500 Millionen Mark weniger zu zahlen
sind, als wir zurzeit nach dem Dawesplan zahlen müssen,so geben
wir erneut der bestimmten Erwartung Ausdruck, d afz a uf G r un d

dieser finanziellen Erleichterungen für das Reich
nunmehr endlich eine wirksame Osthilfe auf Grund
eines umfassenden Ostprogramms durchgeführt
w i r d. Wir begrüfzenmit Genugtuung den Vorschlag des Reichstags-
abgeordneten Fische r

, über den wir auf Siete 294 näheres mitteilen.

Die englische Arbeiterpartei
Bei einer Unterredung des Generalsekretärs des Aufzenausschusses

der englischen Arbeiterpartei, Gillie s, mit dem Vertreter des ,,Echo
de Paris« kam auch die Stellungnahme der Arbeiterpartei zur Frage der

deutsch-polnischen Grenze zur Sprache. Wichtig ist bei diesem Gespräch
vor allem die scharfe Ablehnung einer englischen Garantie für die polnische
Westgrenze, die wohl als eine Bereitschaft der Arbeiterpartei auf-—
gefafzt werden kann, gegebenenfalls den deutschen Bemühungen um

eine Abänderung der Versailler Grenze gegenüber Polen keine wesent-
lichen Hindernisse in den Weg zu legen. Man wird sich aber doch
davor hüten müssen,aus einer solchen Äuszerung die Absicht einer

tätigen Unterstützung der deutschen Bestrebungen herzuleiten. Wenn
die Arbeiterpartei wirklich zu einer wohlwollenden Haltung gegenüber
Deutschland in dieser Art bereit sein würde, so würde das einen

bedeutsamen Kurswechsel in der englischen Polenpolitik bedeuten, die

während der letzten Jahre in dem Streben nach einer Umklammerung
Ruszlands und nach einer Annäherung an Frankreich mehr oder

weniger offen zu einer Anerkennung des jetzigen Grenzzustandes und

zu einer wirtschaftlichen Festigung des polnischen Staatswesens bereit

gewesen ist. Man darf auch nicht übersehen, dafz die Auszenpolitik
Englands in der deutsch-polnischen Frage ebenso entscheidend wie in

und die deutsche Gitgrenze.
der Frage der Rheinlandräumung oder des Bündnisverhältnisses mit

Frankreich von dem Grade der innerpolitischen Festigkeit —und
Handlungsfreiheit der ans Ruder kommenden Arbeiterpartei ab-

hängig ist. Denn da die Wahlen keine absolute Mehrheit für irgend-
eine der Parteien ergeben haben, bedarf das Kabinett von Fall zu
Fall des parlamentarischen Beistandes der Liberalen. Was aber

Lloyd George, der vielseitige Walliser, im gegebenen Augenblicke über
die deutschen Ostfragen denken wird, das läfzt sich trotz seiner volen-
feindlichen Stellungnahme zur Zeit der Versailler Verhandlungen nur

schwer voraussagen. Die unsichere Position einer Minderheits-
regierung läfzt es wenig wahrscheinlich erscheinen, dafz es ihr gelingen
wird, die eingefahrenen Gleise der Ehaimberlainschen Auszenpolitik zu
verlassen. Immerhin kann von deutscher Seite hinsichtlich der Ost-
grenzenfrage eine Arbeiterregierung insofern als Erleichterung begküfzt
werden, als wenigstens die starke Rückendeckung Polens und die allzu
bereitwillige Unterstützung der französischen Kontinentalpolitik seitens
der englischen Aufzenpolitik abgeschwächtwird. — Im übrigen sei be-
merkt, dafz sich Macdonald, der Führer der Arbeiterpartei, energisch
für Abrüstung und Völkerversöhnung ausgesprochen hat.

Ein neuer Staatenblock in Osteuropa.
Polen, Ungarn, Italien gegen den Kleinen Verband.

Rachdem die Tagung des Kleinen Verbandes ohne sichtlichen Erfolg
verlaufen war, wurde die Offentlichkeit durch einen polnischen Vorstofz
gegen diese Schöpfung des tsrhechischen Auszenministers überrascht.
Zaleski hat gelegentlich seines Budapester Aufenthaltes das herzliche
Verhältnis zwischen Polen, Ungarn und Italien betont, in bezug aus
die Kleine Entente aber erklärt, dafz Polen sich dem Verbande niemals

anschliefzen und auch dessen neuen Schiedsgerichtsoertrage nicht beitreten
werde, denn — so fügte der ,,Illustr. Kurier Eodz.« hinzu —- ,,Polen hat
ein lebhaftes Interesse daran, dafz Ungarn aufhört, ein leidender
Gefangener ·zu sein. Ungarische Politiker hatten schon wiederholt die
freundschaftlichen Beziehungen ihres Landes zu Italien hervorgehobeii
und die Möglichkeiten und Vorteile einer ungarischspolnischen An-

näherung erörtert. Graf Vethlen hat nun in Unterredungen, die er Ver-
tretern der ,,Depeche Evulouse« und des ,,Resto del Earlino« gewährt«
hat, der Hoffnung Ausdruck gegeben, dafz Polen vermöge seiner guten
Beziehungen zu Rumänien und Frankreich als Vermittler zwischen
Ungarn und diesen Staaten austreten könne. Dabei war sehr interessant,
dasz er in bezug auf Rumänien der Hoffnung Ausdruck gab, über Polen
zu einer Besserung der Beziehungen zu gelangen, dagegen in bezug auf
die Eschechoslowakei keine Möglichkeit einer Änderung sah.
Gegenüber diesen Budapester Aktionen hat der Generalsekretär im

rumänischen Aufzenministerium, Gaffenco, eine Erklärung abgegeben,
die etwas zweideutig klingt. Gaffenco betonte zwar energisch, dasz die
Kleine Entente sich jeder Änderung der jetzigen Grenzen Ungarns wider-

setze,dafzaber die wirtschaftliche Annäherung im Südosten auch auf eine
Einbeziehung des Donaubeclcens hinziele. Wenn andere Länder als die
Staaten des Kleinen Verbandes in Budapest leichter Gehör fänden,
dann läge das nicht in den Linien der rumäiiischenPolitik. Die enge

und«warme Freundschaft mit Polen beruhe gerade auf der Ver-

teidigung der bestehenden Grenzen. Diese Worte waren an die Adresse
Zaleskis gerichtet, der dem Budapester Korrespondenten des ,,Eorriere
della Sera« erklärt hatte, dafz er für eine Wiederannäherung zwischen
Ungarn und Ruinänienwirken wolle, da er dies im Interesse der Lösung
der»mitteleuropäischenProbleme für notwendig erachte. Ein grund-
satzlicherWiderstand Rumäniens scheint jedenfalls in der Stärke des
Vorjahres nicht mehr zu bestehen.

Anders klangen aber die Stimmen aus Prag. Die ,,Prager Presse«
warnte die Polen ernstlich vor den reoisionistischen Ungarn: ,,Ungarn
weisz nur zu wohl, dasz es nur ein einziges Revisionsproblem gibt und

daszalles,«was»gegenden Statius quo in Mitteleiiropa abzielt, in gefähr-
licher Weise die Ruhe und den Frieden in ganz Europa erschüttern iind

auch den Statius quo in anderen Gebieten berühren mufz... Rur
politische Phantasten vermöchtennachzuweisen, dafz das Interesse Polens
durch gegenseitige Besuche der polnischen und magyarischen Aufzen-
minister geändert werden könnte.« Run ist bekannt, dafz Pilsudski die

Phantasie hat, einen Dreibund Polen-Rumänien-Ungarn zu schaffen,
der»im engen Freundschaftsverhältniszu Italien steht und dabei grofzs
zugig genug ist, Ungarn durch einige Stücke tschechoslowakischenGebietes
ein wenig zu entschädigen. Der bevorstehende Besuch Grandis, des
Vertreters des italienischen Auszenministeriums, in Warschau deutet eben-
falls darauf hin, dafz solche Blockpläne ständig weiter verfolgt werden.
Zaleski hat in Budapest die Beziehungen zwischen Italien-Polen als die

denkbar besten bezeichnet und versichert, dasz die Erhöhung der beider-

seitigenGesandtschaften zum Range von Botschaftendas freundschaft-
liche Verhältnis nur norh vertiefen wird. Selbst nach der Türkei, die
— woran Zaleski erinnerte — als einziger Staat Europas niemals
die Ceilungen Polens anerkannt hat, und nach Bulgarien, mit welchem
demnächst ein Schiedsgerichtsoertrag abgeschlossen werden soll, streckt
Warschau schon seine bündnissuchenden Hände aus.

.

Polen würde im Falle eines Erfolges dieser Bestrebungen eine

wesentliche Verstärkung seiner Front gegenüber der Sowjetunion er-

fahren. Die Warschauer Beziehungen zu Moskau haben im letzten
Monat eine auffallende Verschlechterung erfahren. Auszer der Ver-

öffentlichungdes französisch-polnischenMilitärbiindnisses ist die an-

stoszige aufzenpolitisrhe Rede Rykows zu verzeichnen, der ausdrücklich
feststellte, dafz sich das Verhältnis Ruleands zu Polen trotz der Unter-

zeichnung des LitwinowsProtokolls nicht gebessert habe. Die polnisrhe
Regierung habe ihren Kampf und ihre Hetze gegen die Sowjetunion nicht
aufgegeben.Polen wolle im Gegensatz zu Ruleand nicht im Frieden-leben.
In dieser Haltung, die dazu führte, dasz der polnische Gesandte Patek
die Diplomatenloge verließ,wurde Rykow besonders von deii Ukrainern

unterstützt,die Polen Nichtbeachtung des Rigaer Vertrages und plan-
mäfzigeKriegsvorbereitung gegen die Sowjetunion vorwarfen. Die
polnischen Pläne der Lostrennung der Ukraine von der Sowjetunion,
an denen auch Italien nicht mehr unbeteiligt ist, wurden erörtert und
es wurde betont, dafz alle Ukrainer zur Verteidigung des Landes zu-

sammenstehen würden.
Die bestehenden Spannungen sind von den Ukrainern kaum über-

trieben zum Ausdruck gebracht worden. Die ständig wachsenden
Schwierigkeiten innerhalb der Sowjetunion und die Bündnisarbeit
Polens sind Entwicklungen, die eines Tages unweigerlich zum Zu-
samnienstoszführen müssen.
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Dieses Bild einer neuen Blockbildung in Osteuropa wird durch das
erneute Aufleben der italienischen Propaganda für einen Anschlufz Dals
matiens ergänzt. Denn durch die italienische Ausdehnungslust östlichder
Adria wird ja gleichfalls ein Mitglied des Kleinen Verbandes in

seinem Gebietsstande bedroht. Der wirtschaftlichen und politischen
Groberung Albaiiiens durch den Tiranapakt ist eine verschärfte An-

griffspolitik gegen Zugoslawien gefolgt. Das Ziel des italienischen Bor-

gehens wurde unverhüllt gelegentlich der Mailänder Ausstellung gezeigt,
auf der in einem besonderen dalmatinischen Kiosk eine neue Karte Grob-
italiens mit Dalmatien und Zugoslaoien als zukünftigen italienischen
Gebieten zu sehen war. Und vor kurzem haben ferner in Rom, anläszlich
des 14jahrigen Zubiläums des Gintritts Italiens in den Krieg, grofze
Kundgebungen stattgefunden, bei denen Plakate mit der Aufforderung
zur ,,Befreiung« Dalmatiens getragen wurden.

»

Als im April 1928 Zaleski nach Rom ging, war man noch geneigt,
diesen Schritt als ziemlich aussichtslosen Versuch oder mehr als Form-
sache anzusehen. Heute aber gewinnt die neue Mächtegruppierung schon
feste Gestalt. Man wird sagen können: Bis jetzt hat Mussolini im
Donaubecken über Dr. Benesch gesiegt; die Bedeutung der Belgrader
des Kleinen Berbandes tritt hinter derjenigen des Besuches Zaleskis

L.Ungarn zurück.
si-

Gine gemeinsame Frvnt der Oststaaten gegen Ruszland?
Der ,,Kurjer Poznanski« tadelt Zaleski wegen seiner Reise

nach Budapest und meint, auf Verstimmungen in Frankreich hin-
deutend, dafz der »ungarische Gulasch«, den Minister Zaleski in

Vudapest ,,gegessen«habe, der polnischen Repiiblik wohl kaum gut
bekommen dürfte. — Dagegen lobt der der Pilsudskigruppe nahe-
stehende Krakauer »Tzas« Zaleski wegen seiner Initiative, kritisiert
den Klein-Verband und namentlich die Tschechen, die es einer

unehrlichen Politik gegen Polen bezichtigt. — Auch der
Wilnaer »Slowo« nennt den Klein-Verband ein ,,künst-
liches und unsolides Gebilde« und erblickt in Zaleskis
Besuch in Ungarn den Anfang zu einem System neuer Bändnisse.

Die russische Presse glaubt, dasz Zaleskis Reise den Zweck
haben sollte, Vereinbarungen gegen Russland herbeizuführen»Sie

meint, dasz die Reise des lettischen Auszenministers nach
Helsingfors, der Hauptstadt Finnlands, und der Besuch des

lettischen Präsidenten in Schweden den gleichen Zweck verfolgten.
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Cs handle sich darum, eine gemeinsame Front aller Oststaaten gegen
Ruleand auf Betreiben GnglandsJiherbeizufsiihrem

Das franzosischspolnische Militarbiindnis.
Die Moskauer ,,Rundschau« veröffentlicht den Wortlaut des

französisch-polnischenMilitärabkommens vom IS. September (wahr-
scheinlich 15.Mai) 1922. Weder das Vorhandensein noch der wesent-
liche Inhalt des Vertrages bringen besondere überraschungem Es

werden in ihm Maßnahmen rechtlich vorgesehen, die sehr wahrschein-
lich auch ohne ausdrücklichen Vertrag im Ernstfalle von den beiden
Mächten getroffen worden wären. Die Polen verpflichten sich, im

Falle eines deutschen Angriffes auf französisches Gebiet nach den
Weisungen des französischenGeneralstabes zu handeln und ihre Mobil-
machung binnen acht Tagen zu beenden. Die Durchführungsmafz-
nahmen hierzu sind im Tinvernehmen mit der französischen Militär-

kommissionvorzubereiten. Frankreich verpflichtet sich seinerseits zu
einer entsprechenden Waffenhilfe und zur Verstärkung der polnischen
Luftflotte durch 200 neue Flugmaschinen. Die Angriffs-—-und Ver-

teidigungsplänesind von beiden Regierungen einheitlich zu regeln-
Gs finden sich ferner noch Bestimmungen über die zahlenmäfzigeStärke
der aufzustellenden Truppenmassen, über die Bersorgung der beider-

sesitigen Armeen mit Kriegsmaterial, das gemeinsame Oberkommando,
die Geltungsdauer des»Vertrages usw. Wichtig ist der Artikel s,
in dem es heifzt: »Die französischeRegierung verpflichtet sich, zur

Sicherungder Masznahmen der polnischen Regierung an der deutschen
Grenze ihre Kriegsflotte zu verwenden, die innerhalb 14 Tagen,
gegebenenfalls auch nach längerer Zeit, in D anzig, Königsberg und
auch zu Lande ihre Unterstützungzu leihen hat« Das bedeutet also,
dafz Danzig ohne Rücksicht auf die ihm vom Bölkerbund garantierte
Sonderstellung als Kriegsschauplatz behandelt wird.

Dafz das Abkommen seinem Wortlaute nach nur im Falle eines

Angriffes auf Frankreich oder Polen in Kraft treten soll, versteht
sich von selbst. Diese Klausel ist zu einer stehenden Redensart aller

ähnlichen Verträge geworden. Ebenso klar ist aber auch, dafz ein

solcher Vorbehalt bei zwei Mächten, die aufzenpolitisch so sehr auf-
einander angewiesen und eingespielt sind, wie es bei Frankreich und
Polen in ihrem Verhältnis zu Deutschland der Fall ist, keinerlei
praktische Bedeutung besitzt. Wie in Paris und Warschau die Schuld-
frage bei einem kriegerischen Zusammenstosz behandelt wird, das

sehen wir ja seit Zahren jeden Tag.

Die polnische Spionage gegen Deutschland.
Schon zur Zeit des Bestehens der interalliierten Kontrollkommission

gehörten die Mitarbeiter und Agenten des polnischen cNachrichten-
dienstes in den deutschen Ostgebieten zu den besten Helfern der Srhnüffel-
kommission. Rach ihrer Auflösung übernahmen die Polen selbst die

Leitung der Spionage im Osten Deutschlands und wurden sowohl beim

Aufbau ihres Spionageapparates als auch bei dessen Tätigkeit in grosz-
zügiger Weise von Frankreich unterstützt,da ja die polnischen Rach-
richtenstellen ihr gegen Deutschland gesammeltes Material auch dem
französischenGeneralstab zur Verfügung stellen.

Die Zentrale der polnischen Spionagearbeit ist die 2. Abteilung des

polnischen Kriegsministeriums, die bei allen höheren Truppenstäben
(Korps, Divisionen), bei den polnischen diplomatischen Bertretungen im
Auslande (z.B. in Danzig) sowie an sonstigen geeigneten Orten ihre
Bertretungen besitzt.

Allen diesen Unterstellen (Txposituren) ist ein besonderes Aufklärungss
terrain als Arbeitsgebiet zugewiesen, das, über die deutsch-polnische
Grenze hinübergreifend, oft weit nach Deutschland hereinreicht. Mit Hilfe
seiner Agenten, die meist eine Spezialausbildung in besonderen Spionage-
schulen genossen haben, versucht der polnische Rachrichtendienst eine
dauernde Verbindung über die« Grenze zu erhalten und in Deutsch-
land selbst ein Netz von Helfern und Mitarbeitern zu organisieren.
Durch ihre unterirdische Tätigkeit vor und während des Weltkrieges
gegen Deutschland, Osterreich und Ruszland besitzen die Polen eine

außerordentlicheErfahrung in der Organisierung von Geheimste-Memdie
sie nun natürlichauch zum Schaden Deutschlands ausnützen.

Immer wieder finden sich leider vertrauensselige Deutsche, die in
unbedachten Gesprächen den polnischen Agenten, die meistperfekt Deutsch
sprechen und oft genug als glühende deutsche Patrioten auftreten, ins
Garn gehen und Material für ihre Meldungen an den polnischen
Generalstab liefern.

Die Hauptexposituren der polnischen Spionage gegen Deutschland
befindensich in Danzig, Pommerellen und Ostoberschlesien. Während
sie auf polnischem Gebiete den Militärbehörden unterstellt sind und von

allen sonstigen Staatsbehörden (Verwaltungs- und Polizeibehörden,
Zollwehrusw.) bestens unterstütztwerden, ist die polnische Spionagestelle
in Danzig als ,,Militär-Abteilung« der polnischen diplomatischen Ver-

tretung·a»ngegliedertund besitzt eine Anzahl aktiver polnischer General-
stabsoffiziereals Mitarbeiter, die, geschütztdurch ihre Gxterritorialität,
erwiesenermaszenschon häufig die Neutralität des Freistaates Danzig
gröblichst verletzt haben. Ihre Spionage richtet sich in erster Linie gegen
Ostpreufzem Westpreuszen und die Grenzmark. Richt nur Reichsheer
und Marine finden ihre Aufmerksamkeit, auch die vaterländischen und
Wehrverbände wie ,,Stahlhelm«, ,,Zungdeutscher Orden«, ja selbst die
Reiter- und Sportvereine werden systeinatisch von ihnen bespitzelt. Da-
neben suchen die polnischen Agenten natürlich auch in die national-

kulturellenOrganisationen wie ,,Deutscher Ostbund«, »Heimat-
dienst«,,,Reichszentrale für Heimatdiens« usw. einzudringen, um dort
ihre dunkle Tätigkeit ausüben zu können. Daher: Vorsicht!

Mit welchen Mitteln die Polen arbeiten, ist leider viel zu wenig
bekannt. Trst vor kurzem wurde wieder einmal festgestellt, dasz die

polnische Spionage mit- allen Mitteln blofzstellendes Material zur

Bekämpfung unserer Landsleute in Ostoberschlesien zu beschaffen suchte
und dabei auch vor Fälschungen,Bestechungen, ja selbst Grpressungen
nicht zurückschreckte.Hervorragende Mitglieder des deutschen Volks-
bundes in Oberschlesien, Ulitz, Dudek u. a., sollten auf diese Weise zur
Strecke gebracht werden. Für den überbringer belastenden Materials

gegen den Volksbund wurden hohe Belohnungen in Aussicht gestellt.
Dabei kam es weniger darauf an, ob die beigebrachten Unterlagen für
eine Anklage echt oder gefälscht waren, wenn sie nur glaubhaft aus-

sahen und als beweiskräftig vor einem parteiischeii Gericht bestehen
konnten. In dem anderen Hauptniittelpunkt der polnischen Spionage,
in Danzig, wurde einwandfrei festgestellt, dasz die früheren Leiter der

Spionagezentrale bei der diplomatischen Vertretung Polens in Danzig,
Major Dubicz und Hauptmann Virkenmayer, mit gefälschtenDienst-
befehlen der Danziger Schutzpolizei politische Minierarbeit gegen die

Freie Stadt Danzig getrieben haben bzw, die Anstifter eines Unter-

nehmens gewesen sind, das den Diebstahl von Akten beim dortigen
deutschen Generalkonsulat zum Ziele hat.

»

Und schlieszlichhat erst vor wenigen Tagen der ehemalige Lehrer
L u cht aus Ziskau, der wegen Verdachts der Spionage zugunstenPolens
festgenommen worden war, ein Geständnis abgelegt, das auf die Spuren
einer weit verbreiteten Spitzelorganisativn in der Grenzinark Posen-
Westpreuszen zu führen verspricht.

Trotz des drohenden Staatsbankrotts in Polen selbst stehen der pol-
nischen Spionage für ihre Arbeit gegen Deutschland ungeheure
Summen zur Verfügung. Man kann wohl annehmen, dasz diese Mittel

zum Teil aus französischenQuellen stammen, da ja die Franzosen an der

Spionage im Osten Deutschlands ebenfalls lebhaft interessiert sind.
Der bekannte polnische Rationalpatriotismus läfzt es verständlich

erscheinen, dafz auch der im Ausland weilende Pole, ebenso ivie der

englische Reisende, alles, was er hört und sieht, an die entsprechenden
Sammelstellen weitergibt, die sich aus den verschiedenen bei ihnen ein-

laufenden persönlichen,,Gindriicken«ein wertvolles, niosaikartiges Bild

schaffen können. Wie viele polnische Vereine, Lehrer, Korrespondenten
und Arbeiter (vor allem in der westdeutschen Industrie) gibt es in

Deutschland, welche Fülle von ,,Tindrürken··kann da gesammelt werdenl

Pilsudski selbst, der einst als Agent des österreichischenKundschafter-
dienstes gegen Ruszland gearbeitet hat, wein auch heute als Marschall
von Polen eine gute Spionage zu schätzen. Denn sie bringt nicht nur
wertvolle Auskünfte, sondern auch die Möglichkeit, nuterirdischeGeheiuis
organisationen zu schaffen, die wertvolle Zersetzungsarbeit leisten können.

Spionage und revolutionäre Unitriebe sind polnische Kampfrnethoden,
die heute nicht nur in Litaueii angewendet werden, sondern die auch
unseren Osten bedrohen. Dank der uns durch den Versailler Vertrag
auferlegten Fesseln wird ihre erfolgreiche Bekämpfung nur« bei Auf-
klärung und Mitarbeit aller Schichten der Bevölkerung mvglich sein.
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Auf zu den Kundgebungengegen die Kriegsschiildliigeam 28. Juni!
Unsere Mitglieder bitten wir nochmals, sich allerorten in möglichster
Bollzähligkeit mit Zahnen und Namenstafeln und, wenn es

die Leitung der Kundgebung zuläszt, auch mit Spruchtafeln
(,,Die uns geraubte Ostmark musz wieder deutsch werdenl« — »Fort
mit dem Weichselkorridorl« — ,,Danzig musz wieder heim ins Reicht«
— »Auch das Posener Land ist altes deutsches Landt« —- ,,BZeg mit

dem unheilvollen und unsinnigen Teil 0berschlesiensl« usw.) an«den
Kundgebungen gegen das Schanddiktat von Bersailles zu beteiligen.

Eine Massenlcundgebung in Berlin

findet am 28. Zuni, US Uhr, im Stadion statt. Alle Ortsgruppen
des Osstbundes in Groß-Berlin und die ihm angeschlosseneziBereine
nehmen mit sahnenabordnungen teil. D er Zutritt ist frei, doch
müssen Eintrittskarten vorher beim Landesverband des Deut-

schen Ostbundes für Berlin-Brandenburg gelöst werdenz Die Zahnen
mit Trauerflor sammeln sich um 7 Uhr an der PodbielskisEiche iin

Stadion. Die Anmeldung der sahnenabordnungen mufz bis zum
20. Juni beim Landesoerband erfolgen. Auch alle Mitglieder der

Zahnenabordnungen müssen Eintrittskarteii haben, die sie unentgelt-
lich durch den Landesoerband erhalten« Ein geschlossener An-
und Abmarsch der Berbände darf nicht stattfinden.

Der Berlauf der Kundgebung soll folgender sein: sahneneinmarsch;
Berlesung der Kriegsschuldzurückweisungdes Herrn Generalfeld-
marschalls v. Hindenburg bei der Einweihung des Tannenbergdenkmals
durch einen Herold; Ansprache des Generals d. Art. a.D. v. Ho rn;
Berlesung der Entschließung;Gesangs- und Musikvorträge; Groszer
Zapfenstreich; Deutschlandlied. Dauer etwa IJH Stunden.

Der Schand-vertrag von cBersailles hat uns als Bolk tu Zesseln
nnd Zrou geschlagen, uns Ostinärkeru auszerdeni aber die Heimat
genommen. Es ist darum Ehrensache aller 0struärker, sich an den
Kundgebungeu gegen den Schandvertrag von Beriailles und die

Kriegsschuldliige zu beteiligen.

Warum Landrat Dr. Ianfzen aus Flatow versetzt wurde.
war bisher nicht ganz klar. Zetzt ist in einem auszerordentlichemKreiss
tag in slatow der Grund bekannt geworden. Er besteht darin, dasz
die slatower Siedlungsgesellschaft sich in grosze Ausgaben gesturzt hat,
ohne den Kreisausschusz irgendwie auf dem laufendenzu halten: Es
wurde offen gesagt, dasz der Landrat den Kreisausschusz vollig im

Unklaren über die Verhältnisse der Siedlungsgenossenschaftund ihre
unerfreuliche Entwicklung gelassen hat. Auch die Linke war einver-
standen mit dem Beschlusse, den Regierungspräsidentenzu bitten, eine

Prüfung der Bücher und Zahresrechnung des Kreises»vorzunehmen,
weil die Erinnerungen der Prüfungskommissionen aus früheren Zahren
nicht beachtet worden waren. Der Kreisausschuszhat von den Kreis-

geschäften vielfach nicht die Kenntnis erhalten, die notwendig gewesen
wäre; man habe vieles beschlossen, das man unter anderen»Voraus-
setzungen unterlassen hätte; man sei, wie ein Kreisausschuszmitglied»be-
merkte, zu vertrauensselig gewesen. Ein anderes Mitglied erklarte,
dasz der Landrat alles durchgesetzt habe, was er wollte, dasz er auch
Grunderwerb tätigte, ohne die Genehmigung des Kreisausschusses ein-

geholt zu haben. So sei die Kreissiedlung von ihm ziemlich selbständig
mit dem Direktor verwaltet worden. Etatsmittel, auch Fonds, seien
zu Ausgaben verwandt worden, für die Beschlüsse nicht vorlagen. In

zwei Fällen seien an Beamte Darlehen zur Beschaffung von Kraft-
wagen gegeben worden, ohne den Kreisausschusz zu hören. Beim
Kresisbauamt lasse die Rechnungslegung zu wünschen übrig, 6800 M

seien beispielsweise unbelegt, inzwischen aber gedeckt worden. Gegen
den Strafzenmeister Bogt ist ein Disziplinarverfahren eingeleitet wor-

den. Ebenso habe der Direktor der Kreisbank gegen sich ein

Disziplinarverfahren beantragt. Er ist einstweilen beurlaubt.
Dr. Zanszen ist inzwischen an die Regierung in Kvblenz versetzt

worden. Er wird also über die Bersetziing wahrscheinlich nichtallzu bösesein.
Zum Nachfolger Herrn Dr. Zanszens wurde Herr Regierungsrat

Dr. Snag ernannt. Dr. Snag ist ein Sohn des Görlitzer Ober-
bürgermeisters Snag und gehört der Demokratischen Partei an. Er
war bis jetzt im preuszischen Ministerium des Innern in Berlin
beschäftigt

Die Gppelner Zwischenfällevor dem Fölkerbund
Die Warschauer Regierung hat wegen der Miszhandlung

polnischer Schauspieler in Oppeln eine Klage beim Bolkers
bund eingereicht.

»

Man musz es den Polen lassen, dasz sie es verstehen, aus diesem
einzelnen salle eine Angelegenheit zu machen, die im In- und Aus-
lande mehr Aufsehen erregt hat, als es in Hunderten von ahnlichen
Fällen geschehen ist, in denen Polen die Täter waren. Deutschland
hat die Behandlung des Zwischenfalles vor der« internationalen

Offentlichkeit dann nicht zu scheuen, wenn seine«Sachwatlter
es verstehen, die Aussprache über die Angelegenheit zu. einer
einer Erörterung der allgemeinen national-polnischen Zuständediesseits
und jenseits der oberschlesischen Grenze zu erweitern. Die deutschen
Bertreter werden bei einer solchen Behandlungsart kaum dem

Borwurf ausgesetzt, vom Gegenstand der Tagesordnung abzu-
schweifen, denn der Oppelner Zwischenfall ist nur als eine Auszerung
der allgemeinen Berbitterung unter der deutschen Bevölkerung des

Grenzgebietes richtig zu verstehen, die durch die unausgesetzte Ber-

svlgung der deutschen und wasserpolnischen Oberschlesier seitens der

groszpolnischeii Minderheit sich im Laufe der Zeit angesammelt hat.
Eine handgreifliche und gesetzlich unerlaubte Art der Abwehr war es

allerdings. Aber auch hier hat Deutschland eine Behandlung der

Zrage in Genf nicht zu fürchten, denn in den beiden einzigen sällen,
in denen einmal von jugendlichen Heiszspornen tätig gegen Polen vor-

gegangen wurde, wurden die Schuldigen sofort den Gerichten gegen-
übergestellt. In Ostoberschlesien aber bleiben allein über 40 Bomben-
attentate und zahllose andere ilberfälle auf Angehörige der Minder-
heiten ungesühnt, weil entweder der Staatsanwalt die Verfolgung
,,mangels öffentlichen Interesses« abgelehnt oder das Gericht den
Täter freigesprochen hat oder schlieszlichdie Strafe durch Amnestie
erlassen wurde. Im übrigen haben die Polen sich bereits in einer Art,
die ihnen mehr liegt, für das Oppelner Ereignis an schuld- und wehr-
losen Deutschen gerächt in einer Art, die jedes Mafz an Selbst-
beherrschung vermissen läszt.

Interessant ist, dasz, wie der ,,Expresz Poranng« aus

Kattvwitz erfährt, die dortige Operntruppe die Absicht haben soll,
in nächster Zeit ein neues Gastspiel in Oberschlesien zu
geben. Dieser Beschlusz sei darauf zurückzuführen,dasz Oberpräsident
Dr. Lu k asch ek den Schauspielern völlige Sicherheit garantiert habe.

Ein für die Polen selbst wenig rühniliches Nachspiel hat der
Zwischenfall von Oppeln noch: Die verletzten Schauspieler haben gegen
den verantwortlichen Redakteur des Korfantg-Blattes ,,Pvlonia«
Beleidigungsklage erhoben, weil ihnen von dieser Seite der
Vorwurf gemacht worden ist, dasz einige von ihnen Miszhand-
lungeii vorgetäuscht hätten, um von der preuszischen Ne-

gierung eine Geldentschädigung zu erhalten. (Merkwürdig war es

jedenfalls, dasz die angeblich Verletzt-en sich nicht in 0ppeln, sondern
erst nach der Heimkehr in Kattoivitz ärztlich behandeln lieszeii und

dasz sie sich erst nach 8—10 Tagen nach Kralcau in eine Klinik be-:
gaben. Die ,,0stland«-Schristltg.)He

Das Urteil gegen die Oppelner Angeklagten.
Inzwischen wurdein Oppeln durch Gerichtsurteil der Uberfall niit

einer Schärfe geahndet, die den Polen jedes Recht zu weiterer Ent-
rüstung nimmt.

Neun Angeklagte wurden wegen gemeinschaftlichen Hausfriedens-
brucheszu einer Gefängnisstrafe von je zwei Wochen und ein An-
geklagter wegen gemeinschaftlichen Hausfriedensbruches und Wider-
standes gegen die Staatsgewalt zu einer Gefängnisstrafe von 17 Tagen
verurteilt. Boii der ersten Anklage, insbesondere von der Anklage
groben Unfugs wegen Stinkbombenwerfens wurden die Angeklagten
sämtlich freigesprochen, da hier ein Nachweis nicht erbracht werden
konnte. In der Urteilsbegründung wird betont, dasz der Gerichtshof
besonders die bisherige Unbestraftheit sämtlicher Angeklagten berück-
sichtigt hat, aber sich zu den verhältnismäßig hohen Strafen ent-

schlieszenmuszte, da das Eindringen in den Theatersaal ohne Eintritts-

karte, zweifellos in der Absicht, die Borstellnng zu stören, erfolgt sei,
und diese Tat mit Rücksicht auf die Minderheiten die
Strenge des Gesetzes verlangt.

L

Untersuchung gegen 300 deutsche Lehrer.
Im Zusammenhang mit dein Disziplinarverfahreii, das

gegen etwa 300 deutsche Lehrer in Ostoberschlesien unter dem
Borwande eingeleitet wordeii ist, dasz sie Zuschüsseaus reichsdeutscheii
Quellen bezögen, veröffentlicht die amtliche polnische Telegrapheii-
agentur eine Erklärung folgenden Inhalts: Die Disziplinar-
untersuchung erstrecke sich auf diejenigen deutschen Lehrer, die an

öffentlichen Schiilen unterrichten und demnach polnische Staatsbeamte
seien. Als Beamte hätten sie nicht das Recht, auszerhalb ihrer Dienst-
bezüge Unterstützungenanzunehmen. Die Untersuchung beziehe sich in
diesem Zoll auf die Annahme unerlaubter Unter-

stützungen aus Deutschland. Die Berliner Presse gebe diese
Tatsache als solche zu, behaupte jedoch, dasz die Zuwendungen von

seiten der deutschen Lehrerverbände erfolgt seien. Es sei in der ganzen
Welt bekannt, dasz Staatsbeamte ohne Zustimmung und Erlaubnis
ihrer vorgesetzten Behörde auch keinerlei Zuwendungen von privater
Seite annehmen dürfen.

Bor kurzem war bekanntlich schon der Rektor der deutschen
Minderheitenschulen in Kattowitz Urbanek entlassen worden.

Nunmehr ist auch dem Studienrat Glatzel die Lehrbererhtigung vom

Städtischen ngeum in Kattowitz aberkannt worden. Direktor

Muchiol von der deutschen Oberrealschule in Kattowitz wird Ende
des Schuljahres gleichfalls seine Stelle aufgeben, weil er fruchtbare
Weiterarbeit unter der jetzigen polnischen Leitung für unmöglich hält.
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Drangfalierung der
Mihhandlung Deutscher in Polen.

Die deutschnationale Neichstagsfraktivn hat folgende Anfrage ein-
gebracht: »Am 19. Mai d. Z. nachmittags ist der sechzehnjährigeSohn
Helniut des Besitzers Friedrich Kethler in Flötenau, Kreis
Schweiz (Pvmmerellen) auf der Thaussee von sechs Polen überfallen und
blutig geschlagen worden. Der zu Hilfe eilende Vater wurde von den-

selben Polen mit Schlagringen usw. solange bearbeitet, bis er blut-
überströmt und bewusztlos zusammenbrach. Seine bei ihm in Flötenau
zu Besuch weilende Schwägerin, die Neichsdeutsche Witwe Emilie
Pinski aus Marienwerder, Damaschkestrafze 62, warf sich, um ihren
Schwager vom Tode zu erretten, über ihn und deckte ihn mit ihrem
Leibe. In dem Augenblick aber, als die Polen an der Sprache in ihr
die Deutsche erkannten, stürzten sie sich auch auf sie und bearbeiteten
sie derart mit Stöcken und Fäusten, dasz sie die Knickung einer Nippe
davontrug und ihr Körper noch tagelang blaue und grüne Strienien
und Beulen aufwies. Als es der Familie Kethler endlich gelang, in ein
benachbartes Haus zu flüchten und die Tür zu verriegeln, forderten die
Polen von den polnischen Wohnungsinhabern die Herausgabe
der ,,Niemtzi«, um sie totzuschlagen. Obwohl sich in diesem
Hause etwa fünf bis sechs polnische Männer, zum Teil Einwohner von

Flötenau, besuchsweise aufhielten und von Anfang an Zeugen der

Miszhandlungen waren, unternahmen sie nichts zum Schutz der liber-

fallenen, sondern sahen dem Treiben untätig zu. Wir fragen: ist die
Neichsregierung bereit, i. die strenge Bestrafung dieser an einer
Neichsdeutschen verübten Untat von der polnischen Regierung nach-
drücklichst zu fordern? 2. Angesichts dieser erneuten Gewalttat gegen
deutschstäinmigeAngehörige des abgetrennten Gebiets beim Völker-
bund mit schärfstenNachdruck darauf hinzuwirken, dasz der polnische
Staat endlich der deutschen Minderheit den Schutz angedeihen läszt, auf
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den jeder Bürger eines Staates, der als Kultiirstaatgelten will, einen
selbstverständlichenAnspruch hat?«

Die angebliche Verletzung polnischer Schauspieler in Oppeln ist
gegen diese iiberfälle ein harmloses Vorkommnis. Wegen der
Oppelner Vorkommnisse hat aber ganz Polen eine unerhörte Deutschen-
hetze entfaltet. Hoffentlich verlangt die Neichsregierung mit aller
Energie einen stärkeren Schutz der Deutschen in Polen. -

Drangsalierung der Deutschen in Ostoberschlesien.
Der polnische Aufständischenverband hat in Hinsicht auf die be-

vorstehendenSchulanmeldungen an die deutschen Eltern wieder Droh-
briefe gesandt, in denen mit dem Boykott durch die polnischen
Organisationen, mit der Einziehung oder Verweigerung von Ber-
dienstmöglichkeiten und mit der Veröffentlichung der Namen der-
jenigen Eltern in den Zeitungen gedroht, die ihre Kinder in eine
deutsche Schule schicken. An einigen Orten hat der Terror bereits
gröbere Formen angenommen. So wurden z. B. in Godullahiitte, Kreis
Schwientochlowitz, die Namen deutscher Familien, die den polnischen
Schulwiinschen zuwidergehandelt hatten, auf allen öffentlichen Plätzen
plakatiert, um sie durch die unverblümte Drohung mit offener Gewalt
zur Ummeldung ihrer Kinder in national-polnische Schulen zu ver-

anlassen. Nach polnischen Pressemeldungen haben diese Erpresser-
inethoden bei vielen deutschen Familien bereits Erfolg gehabt. Es
mutet sonderbar an, wenn zu gleicher Zeit der polnische Auszenminister
in Budapest von der nationalen Toleranz der polnischen Minderheitens
politik spricht, die angeblich kein anderes Ziel kenne, als die nicht-
polnischen Volksteile des Staates zu loyalen Bürgern zu erziehen

Knldnimübrigen ihnen ihre sprachliche und allgemeine Eigenart zu
e a en.

Von der Landesausftellung in Posen.
Die Presse und die Ausstellung.

Wie wir hören, hat das ,,Posener Tageblatt·· im letzten Augenblick
doch noch eine Einladung zur Eröffnung erhalten und ist ihr auch gefolgt.

Der ,,Kurjer Poznanski« ist sehr erbittert darüber, dasz
die deutsche Presse so gut wie nichts über die
Posener Ausstellung bringe. Der Ärger des ,,Kurjer
Poznanski« ist um so erstaunlicher, als gerade auch dieses Blatt fort-
gesetzt in schärfster Weise gegen die Deutschen hetzt und sich an dem
Terror gegen die Deutschen wegen der Oppelner Vorgänge hervor-
ragend beteiligt hat. Dasz angesichts dieser deutschfeindlichen Hetze vdie
Neigung Neichsdeutscher, zur Ausstellung nach Polen zu fahren, nicht
grosz sein kann, ganz abgesehen von allen anderen Bedenken, liegt auf
der Hand. Das Blatt behauptet im übrigen, dasz in den Ostprovinzen
deutsche Flugblätter gegen die Beteiligung Reichs-
d e utsch e r an der Ausstellung verteilt wurden. Uns ist davon nichts
bekanntgeworden. Wir würden ein solches Vorgehen aber verstehen.

Neues aus Polen.
Pilsudski verweigert jede Aussage.

In der Anklagesache des Sejm gegen den früheren Finanzniinister
Ezichowirz ist vom Untersuchungsrichter des Staatsgerichtshofes
auch Marschall Pilsudski zur Vernehmung vorgeladen worden.
Er hat jedoch jede Aussage verweigert. Die Niederschrift über die

Vernehmung lautet nach der Lodzer ,,Republika« wie folgt:
»Ich, Zosef Pilsudski, geboren 1867, der erste Marschall Poleiis,

verweigere jegliche Aussagen, weil ich Chef der Regierung bin,
gegenüber Kabinett, Gericht und Anklägerii.«

»

Die Form dieser Weigerung zeigt, dasz Pilsudski nicht nur auf
den Sejm, sondern auch auf den Staatsgerichtshos pfeift.

Polen liauidiert weiter deutschen Grundbesitz.
Zehn Zahre nach Friedensschlufz liquidiert Polen eine grosze Anzahl

von Besitzungen in Pvmmerellen und Posen. Auch die gröfzte Be-

güterung in Pommerellen, die Herrschaft Sartvwitz, die dem Grafen
Schwanenfeld-Schwerin gehört, ist vom polnischen Staate zum Kaufe
ausgeboten worden· Als rechtlicher Vorwand hat der polnischen Be-

hörde gegolten, dasz Graf Schwanenfeld·nichtodie polnijche Staats-

angehörigkeit besass, die ihm unrechtmafzigerweise verweigert worden
war. Die Herrschaft Sartvwitz umfaszt 4200 Hektor intensiv be-
arbeiteten Ackerbodens und ein fast ebenso grobes Arelal gepflegten
Waldbestandes. Auf dem Gute befindet sich eine Neihe von in-

dustriellen Anlagen: wie Sägewerk, Brennerei und Muhlen. (Graf
Schwanenfeld-Schwerin ist der Schwiegervater des Danziger Senats-

präsidenten Dr.Sahm. Die ,,Ostland«-Schriftltg.)

149 polnische Beamte davongejagtl
Nach Angaben der Disziplinarkommission beim Präsidium des

polnischen Ministerrates wurden im vergaiigenen Zahre wegen ver-

schiedener Verfehlungen 149 Beamte aus dein Staatsdienst entlassen.
In einem vor dem Militärgericht in Lodz schivebenden Prozefz

wegen Miszbräuche bei der Nekrutenaushebung ivurde der Kommun-
deur des Bezirkskonimandos, Oberst cRogalski, zu fiinf Zahren
Gefängnis verurteilt. Ein Leutnant erhielt vier Zahre Gefängnis
nnd ein Sergeant sechs Monate Gefängnis.

Deutsch-polnischeWirtichaftsverhandlungen.
Die Wiederaufnahme der deutsch-polnischen Wirtschaftsverhandlun-

gen ivurde von interessierten Kreisen mit starkem Optimismus erwartet.
Denn es war inzwischen gelungen, die wichtigsten Streitfragen auf
diplomatischem Wege soweit zu klären, dasz man hoffen kann, endlich
zu einem Abschlufz mit den Verhandlungen zu gelangen. Reichs-
minister a.D. Dr. Hermes hat im Laufe der letzten Monate eine

Einiguiig in der so lange umstrittenen Schweinefrage angebahnt. Die

Regelung, die zugleich eiiiSchutz der Weltmarktpreise gegen polnische
Schleuderausfuhr und eine Entlastung des deutschen Marktes von

einem Teil der deutscherseits abzunehmenden polnischen Schweine durch
organisierte Weiterausfuhr sein soll, ist so gut wie fertiggestellt. Es
kommt hierbei nur noch darauf an, die veterinärshygienischenKontroll-
wünsche Deutschlands gegenüber den Polen zur Geltung zu bringen.
Auch in den beiden andern wichtigsten Fragen eines Handelsvertrages
mit Polen, in der Niederlassungsfrage und in der Frage des Kohlen-
kontiiigents, steht jetzt eine Eiiiigung zu erwarten. Dr.Herm es ist
am 4.Zuni wieder in Warschau eingetroffen.

hapignukgvemegungWnlognmiokoekuquunde der vergangenen Woche eine endung zum e eren

genommen, die auch zu Beginn dieser Woche anhielt. Die Gründe
hierfür sind vorläufig noch undurchsichtig. Wenn auch vorläufig
gesagt werden kann, dasz der bevorstehende Abschlufz der Pariser
Tributverhandluiigen nicht allzu ungünstig beurteilt wird, anderer-
seits bei den niedrigen Kursen der Schuldbuchforderungen der Kauf
solcher als eine günstigere Kapitalsanlage angesprochen werden kann
wie die Zeichnung der neuen Reichsanleihe, so bleibt doch abzuwarten,
ob nicht noch andere Gründe die Käufer an den Markt bringen.
Wenn die Kurse weiter erheblich steigen sollten, würde sich das Bild

wahrscheinlich wieder ändern, da der Anreiz zum Ankauf ja grade in
den niedrigen Kursen liegt. Diejenigen, die zur Erlangung von Bac-

geld doch Schuldbucheintragungen in nächster Zeit verkaufen müssen
und dabei einigermafzen lohnende Beträge erzielen wollen, müssen sich
überlegen, ob sie nicht gut tun, die Verkaufsaufträge bald zu erteilen.

Wichtige Mitteilungen für sei-drängte
Tierarzt gesucht.

Wie wir erfahren, ist die alleinige Tierarztstelle in einer Kleinstadt
durch den Tod des bisher dort tätig gewesenen Tierarztes frei
geworden. Die Stelle bietet lohnende Beschäftigung. Tierärzte, die

noch Unterkunft suchen, wollen sich schleunigst bei uns melden.

Zur Frage der Entschädigungvertriebener Destillateure
durch die Reichsmonopolverwaltung.

»

Wir erhalten vom Verband Deutscher Spiritus- und Spirituosen-
Interessenten E.V. folgende Zuschrift:

Auf Gruiid der Notiz in Nr.22 des ,,Ostlands« sind uns Zu-
schriften in gröszerer Zahl zugegangen, die jedoch zeigen, dasz die ein-
schlägigen Verhältnisse vielfach nicht bekannt sind. Vor allem wird

vielfach irrtümlich angenommen, dasz die Monopolverwaltung aus
Billigkeitsgrüiiden Personen, die im abgetretenen Gebiet im

Destillationsgeiverbe tätig gewesen sind, Entschädigungen neu zusprechen
wolle. In Wirklichkeit handelt es sich aber n iir uin die Auf-
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nnd wo vieiin der Gitene
Stenererlaß fiir den Osten?

Auf dem Wahlkreisparteitag der Deutschen Demokratischen Partei
im Wahlkreis Frankfurt a. d. O.-Grenzmark machte der demokratische
Reichstagsabgeordnete Dr.Fisch er, Direktor des Hansabundes, der

Spitzenkandidat des Wahlkreises, bemerkenswerte Ausführungen über
Stenerpoilitik vund Osthilfe. Der Redner führte u.a. aus: »Wenn
durch die Pariser Verhandlungen eine Entlastung zustande kommt, muß
ein klares und eindeutiges Sofortprogramm unverzüglich aus-
gestellt werden, das diese Entlastung in den Rahmen der Reu-

orientierung einordnet und verhindert, daß es erneut zu Ausgaben-
aufblähungen kommt. Im Rahmen dieses Sofortprogramins mnß vor-

dringlich für unsere Landwirtschaft nnd unsere Grenzgebiete, vor allem
des gefährdeten Offens, Hilfe geschaffen werden. In beiden Fällen bin

ich der Meinung, daß Subventionen und Dotationen auf die Dauer

nicht ivirklich helfen können. Ich bin« vielmehr der Ansicht, daß die

wirksamste Hilfe zurzeit darin liegt, daß man sowohl der Landwirt-

schaft als auch den Grenzgebieten im Rahmen des von mir geforderten
Sofortprogramms eine Steuerstundnng oder gar einen Stenernachlaß
für eine gewisse Zeit gibt. Dabei kann auf regionale Unterschiede und

Unterschiede der Betriebsgröße und sart durchaus Rücksicht genommen
werden. Auf jeden Fall aber müssenwir

für den Osten sehr bald zu einem einheitlichen
Hilfsprogramrn kommen,

an Stelle der bisherigen zersplitterten Dotationen, ein Programm, das
von der Erkenntnis ausgeht, daß das ganze Reich mithelfen muß,
unsere gefährdeten Ostgebiete zu stützen.«

Wir haben in der vorigen Rummer des ,,Ostlands« bereits betont,
daß von den Summen, die das Reich jetzt an unsere früheren Feinde
weniger zu zahlen hat, unbedingt größere Anteile verwendet werden

müssen für die wirtschaftliche und kulturelle Förderung des Ostens und

für die Aufbesserung der Entsch ädigung en Berdrängter und

Liqnidationsgeschäfte. Den obigen Borschlag, dem wir durchaus bei-

pflichten, begrüßen wir daher mit Genugtuung.

wertung von bereits rechtskräftig festgestellten
Entschädigungsansprüchen.

Unser Verband vertritt überdies satzungsgemäß nur die Interessen
von Trinkbranntweinherstellecm d.h. von selbständig-enUnternehmern,
im vorliegenden Falle also von solchen, die nach § 214 des Branntwein-
monopolgesetzes vom 26. Juli 1918 entschädigungsberechtigtsind. Diese
Personen mußten, sofern sie ihren Entschädigungsanspruchnicht ver-

wirken wollten, diesen nach dem gleichen Paragraphen bis zum
1. Oktober 1921 anmelden. Es wurden ihnen dann durch besonders
eingesetzte Entschädigungsausschüsse sogenannte Entschädigungszahlen
als Grundlage für die Höhe der zu zahlenden Entschädigungsbeträge
zugesprochen. Da das Monopolgesetz am 1.0ktober 1919 in Kraft
trat, die Abtretung von Posen und Westpreußen aber erst im Januar
1920 erfolgte, war selbst in diesen Gebieten — in Oberschlesien noch
erheblich länger — die Möglichkeit gegeben, die Festsetzung einer

Entschädigungszahl zu betreiben. Wer das unterlassen hat, besitzt
keinen Rechtsanspruch auf eine Entschädigung. Ist die Festsetzung der

Entschädigungszahl ohne Schuld des Betriebinhabers
nnterblieben, so wird das besonders glaubhaft
werden müssen.

Im übrigen kommt auch bei den Inhabern einer Entschädigungszahl
selbstverständlicheine Zahlung der Reichsmonvpoloerwaltung nur für
solche Fälle in Betracht, in denen auch an Inhaber von Firmen im
inneren Deutschland eine Zahlung erfolgt, nämlich nur dann und nur

insoweit, als der entschädigungsberechtigteBetrieb völlig stillgelegt
oder eingeschränktworden ist und insoweit der Absatz des entschädigungs-
berechtigten Betriebes sich im Monopolgebiet abgespielt hat, d.h. im

Bereich der jetzigen Grenzen des Deutschen Reiches. Denn für das,
was sich auf wirtschaftlichem Gebiete hinterher in Polen abgespielt
hat, kann selbstverständlichdie Reichsmonopolverwaltung nicht haftbar
gemacht werden. Demgemäß werden Zahlungen seitens der Reichs-
monopolverwaltung im allgemeinen nur in folgenden Fällen geleistet:

1. wenn ein entschädigungsberechtigterBetrieb im abgetretenen
Gebiet nach Festsetzung einer Entschädigungszahl völlig stillgelegt
worden ist;

2. wenn ein Destillateurbetrieb aus dem abgetretenen Gebiet nach
dem jetzigen Deutschland verlegt worden ist — unter völliger Still-
legung des ursprünglichenBetriebes — und eine Entschädigungszahl
festgesetzt ist;

.

«

Z. wennein im abgetretenen Gebiet belegener Betrieb, für den
eine Entschädigungszahlfestgesetzt worden ist, zwar weiter betrieben
wird, der ehemalige deutsche Inhaber aber den Rachweis liefern
kannz daß er einen bestimmten Teil seines Absatzes von dem alten
Betriebe aus«nachdem jetzigen Deutschland gehabt hat; dann wird
dieser Teil seines Gesamtabsatzes gewissermaßen als deutsche Ent-
schädigungszahlbehandelt.

In allen anderen Fällen liegt ein Entschädigungsanspruchnach dem

Monopolgesetz nicht vor, kommt nach den Beschlüssen des Reichs-
tags vom Jahre 1922 auch aus Billigkeitsgründen nicht in Frage,
kann.also auch keine Aufwertung der für die Jahre 1923J24 geleisteten
Papiermarkzahlungen vorgenommen werden.

gemacht

Die Krediteinschränknngender Reichsbank.
Um die stark angeschwollenen Kredite aus ein normales Maß
zurückzubringen,hat die Reichsbank neue Kreditbeschränkungenfiir
das ganze Reichsgebiet angeordnet. Es kann dem Reichsbank-
direktorium nicht unbekannt sein, daß bei einer schematischen Durch-s
führnng dieser Maßnahmen die wirtschaftlich notleidenden Ostgebiete
empfindlicher als die meisten Teile des Reiches betroffen werden. Denn
im Osten wird vhnedies Kapital nur in geringerem Umfange angeboten
als dort. Eine weitere Berringerung des Kredituinfanges ist also
geeignet, in den Grenzniarken Stockungen im Wirtschaftsleben und

Arbeiterentlassungen hervorzurufeii, Folgen, die Mittel- und Wes-
deutschland bei ihrem verhältnismäßig reichlicheren Kreditangebote
nicht zu befürchten haben. Eine nachsichtigere Durchführung der Be-

schränkungen im Osten kann daher nicht ohne weiteres als eine

Benachteiligung des Westens aufgefaßt werden. Weit mehr wäre
hierin ein wohlberechtigtes Berlangen nach einem Ausgleich anderer
ungünstiger Umstände zu erblicken, unter denen der Osten einseitig
stärkerals der Westen zu leiden hat. Die ostdeutschen Wirtschafts-
verhaltnissekonnen hier ebensowenig wie in andern Fällen aus-

schließlichnach rein kaufmännischenGesichtspunkten behandelt werden

zu einer Zeit, in der dicht dabei, jenseits der Grenze, ein starkes
politisches Machtstreben alle wirtschaftlichen Maßnahmen des polnischen
Rachbarn bestimmt.

Hilfe für die vom Unwetter gejchädigten Landwirte.
Die deutschnationale Fraktion im Preußischen Landtag hat eine

kleine Anfrage eingebracht, in der beim Staatsministerium nach den

Maßnahmen gefragt wird, die für die Entschädigung der schon im ver-

gangenen Jahre und wieder in den letzten Tagen durch schwere Un-
wetter geschädigtenBauern geschehen soll. Die Ernte an Feld- und
Gartenfrüchten sowie an Obst muß in den besonders schwer betroffenen
Kreisen wie Beuthen, Gleiwitz, Leobschütz,Reichenbach usw. größten-
teils als vernichtet gelten.

Bundesnachrichten.
In die Redaktion des ,,Ostlands«eingetreten

ist·Herr Dr. Otto Kredel, der in der Ostmark groß geworden ist,
seinerzeit im Grenzschutz Ost mitgekämpfthat und zuletzt mit wichtigen
wissenschaftlichenAufgaben bei der Deutschen Akademie in München
beschäftigt war, bei denen die Ostfragen, mit denen er eingehend ver-

traut ist, eine besondere Rolle spielten.

Rundschreiben 4
ist am 4. Juni den Ortsgruppen über die Landesverbände zugegangen-
Es enthält befonders wichtige Mitteilungen u.a. über

folgende Punkte: 1. Zahlungsschwierigkeiten der ,,S a w at a g«,
Schumachersche Vermögensverwaltung in Berlin; 2. Dr. H a n s e n als

-

Geschädigtenvertreter unter Anklage; Z. wichtige Mitteilungen zum

stande des Schlußentschädigungsverfahrens; 4. was

geschieht mit dem übrigbleibenden E n t s ch ä d i g u n g s k a p it a l ,

eine wichtige Frage, die namentlich für alle Mitglieder von besonderem
Interesse ist, die durch E x i st e n z v e r l u st geschädigt sind; 5. die
Knrsschioankungen der Schuldbuchforderungen (mit
Tabellenund wichtigen Ratschlägen);6. die Entschädigungsfragebei den
Pariser Tributverhandlungen; 7. Wiedersehensfeier der S z r z y p i o r-

noten; s. die Beteiligung an den Knndgebungen gegen die
K r i e g s s ch u l d l ü g e. —- Der Inhalt des Rundschreibens wird iii
den nächsten Ortsgruppenversammlungen mitgeteilt. Ihr Besuch ist
daher allen Mitgliedern dringend zu empfehlen. An Einzelmitglieder
und an Ortsgruppen, die mit den Beiträgen im Rückstande sind, werden
die Rundschreiben nicht abgegeben.

A
. Aus der Bandes-arbeit-

Landesverband Berlin-Brandenburg
Die Ortsgruppe Erkner hielt am 16. April eine Monatsversamni-

lung im Gasthaus »an Traube« ab. Die Bersammlung war sehr gut
besucht, was der 1.Borsitzende, Herr Forstmann, in seiner Be-

grüßungsanspracheals ein Zeichen neuer Entwickelung hervorPobAuf
seine Anregung wurde beschlossen,der freiwilligen Sanitätsko onne zur
Anschaffung eines Krankenautos einen Betrag aus der Bereinskasse
zu überweisen.- Ein neues Mitglied konnte wieder aufgenommen
werden. Rachdem der Fall Langkopp besprochen worden war, hielt
Rektor Falkenberg, unser Kulturpfleger, einen Bortrag über

,,Polnische Gehässigkeiten und Wünsche«. Er führte aus: Der Haß
der Polen gegen Deutschland und die Begierde nach deutschem Eigen-
tum geht ins unendliche. Ich erinnere nur an die neue Massen-
enteignung Deutscher in Polen. Ferner an die neue Minderheiten-
beschwerde. Ist es nicht blinder Haß und wüste Berleumdung, wenn
die Polen die Denkschrift unseres Reichswehrministers Groener dahin
deuten, daß Deutschland zu einem Angrifsskriege gegen Polen rüste?
Ist es nicht der Ausfluß eines bösen Gewissens, wenn sie diese Denk-
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Max Keetzees Schaffen
Von Johannes Schönherr.

Max Kretzers Verdienste um die deutfche Literatur sind fiir immer

festgelegt in der Kultur- und Literaturgefchichte unferer Zeit. Er war

einer der erften, die zu Beginn der achtziger Zahre des vorigen Zahrs
hunderts in kraftvoll gefährtem Kampfe gegen das absterbende
Epigonentum in Kunft und Gesellschaft Sturm lief. So wurde dieser
Dichter, der mit Bewußtsein und im sichern Gefühl fiir den Herzschlag
der Zeit die neuen künstlerifchenAufgaben jener fozial gärenden Zahre
erkannt und in Ablehnung der alten Kunftfchablonen ihre Löfung in

grofzein Stile vorgenommen hatte, zum Schöpfer des »fozialenRomans«.
Schon in den friiheften Romanen zeigten fich jene Eigenarten Kretzers,

die ihn als einen Pfadfinder unter den Sozialpsychologen der Literatur

kennzeichneten, jene tiefe Ergriffenheit, die im Gegensatz zu dem experi-

Denii die Romangeftalten der »Verkommenen« und ,,Betrogeneii«,von

»Meifter Timpe«,»Söhne ihrer Väter«, in »Drei Weiber«, »Was ift
Ruhni?··und im fymboliftifchen »Gesicht Thrifti« sind es, die die ver-

fchiedenften Gesellfchastsklaffenverkörpern, jene lebendig Toten, denen

Wohlhabenheitnur Genufz if«t,jene Armen, die als Lasttiere, mehr oder

minder ftunipfsinnigeMenschemihr Dafein fristen. Und so öffnet uns

der Dichter den»Blick,dafz wir auf dein Grunde so vielen Leides, fo
vieler Ungerechtigkeit die wahren und tiefsten Urfachen der uralten
Leiden der Menschheit fehen, die konventionelle Lüge und Heuchelei,
den brutalen Egoismus, die Gewalt, die fade Genufzfucht, die der

Dichter«als abfchreckendeBilder diefer Zeit vor uns hinstellt. Laut
und dringend wird aus dieser Gefellfchaftskritik des Dichters Frage
und Forderung hörbar-: mufz das nicht alles von Grund auf geändertmentierenden Zola das Herz eines wahren Menfchenfreundes verriet-

der nur aus dem eigenen Erleben aller so- »

zialen Röte des vierten Standes seine Werke

fchuf. Kein Wunder, dafz Karl Bleibtreu,
der begeifterte Geschichtschreiber jener Ge-

neration, den jungen Max Kretzer in begreif-
licher Maleofigkeit lobhymnend begriifzte als
den »Epiker der Moderne, als Bollmenfch
feiner Epoche, als Riefe, der fich turmhoch
über all das Modegewäsch der Künstler,
Talmidichter und Reklameberiihmtheiten er-

hebt.« Bruno Wille, Adalbert von Han-
ftein, Wilhelm Bölfche, die Briider Hart,
auch der damals noch ganz unbekannte

Gerhart Hauptmann — fie alle, die in ruhe-
lofem Suchen und Taften, Kinder einer liber-

gangsperiode, Reues und Werdendes ahnend
erfehnten, fpiirten ergriffen in Kretzers
Schaffen das in ihnen mitfchwingende Mit-

leiden, die unverfälschte, von keinem alten »

Riuster abhängige Geftaltungskraft eines
·

fich ganz unliterarifch gebärdenden Mannes,
den das Schickfal fchon frühzeitig felbft in
die gemeine Wirklichkeit der Dinge, in den
alle Kräfte fordernden Kampf ums Dasein
geftellt und ihn in die engste Berührung mit
allen Lafterii und Röten grofsftädtischen
Elends gebracht hatte. Dadurch entwickelte

«fich in dem jungen Dichter jene fcharffirhtige
Beobachtungsgabe an Menfchen und Din-

gen, die ihn selbft Blicke bis in die feelifchen
Abgriinde seiner Gestalten tun läth und
feine hingebungsvolle Teilnahme an fremdem
Leid. In iiberrafchender Vielgeftaltigkeit
und Gröfze wirkten fich diefe Eigeiifchaften
in feinen epischen Dichtungen aus« Wie

unfäglich hohl, unglaubwiirdig, voll ver-

logener Schöngeisterei und voll übertriebenen kraffen Raturalismus

erscheinen fogenannte »Berliner Romane«, wenn man sie an den

kulturhistorifch bedeutungsvollenVZerken Kretzers niif5t. Immer

sucht Kretzer in ihnen mit ernftem Sinn und fchärffter Beobachtung
alle Erscheinungen des modernen Lebens und der menfchlichen
Gefellfchaft, das Denken, Fuhlen und Wollen der verschiedensten
Stände unferes Volkes fiir die grofzen ethifchen Menfchheitsideale und
sideen auszudeuten. Dadurch kam es bei ihm zu einer Verfchmelzung
scheinbargegensätzlicherTriebkräfte kiinftlerifchen Schaffens; denn er

ift im felben Mafze Realist wie glaubensftarker Idealift. Dafz Kretzer
auch jederzeit, in ficherer Stellungnahme und in feftem Vertrauen auf
feinen Eigenwert, der Leichtherzigkeit und hetärenhaften Liederlichkeit
franzöfischenSchrifttums und andererseits der puritanifchen Strenge
erfolgreicherphiliströs-ehrbarer englischer Schriftfteller aus dein Wege
ging, war die befte Vorausfetzung dafiir, dafz diefer Dichter den Typus
des epochalen, grofzen deutfchen Sittenromanes fand. Diefes Verdienft
Max Kretzers mufz eine objektiv geftaltende Literaturkritik anerkennen.

Doch nicht»nurdurch den neuen Stoffinhalt, den diefer Dichter
bisher noch nicht benutzten Lebenskreifen entnahm, und durch die

Kretzer iii besonderem Mafze eigene Kunft, eine Fabel interessant und

psgchologisch tief begriindet zu formen, erheben fich diefe Werke aus

der grofzen Menge damaligen Schrifttums, sondern vielmehr dadurch,
dafz sie Zeugniffe eines bedeutenden sozialen Ethikers diefer Zeit find,
der, ohne dafz er zum Tendenzfchriftfteller herabsinkt, die moralifchen
Leidenund sozialen Gebrechen in erhöhtem Mafze fiihlt und ihre Urfache
iii der gesteigerten Zivilifation und Pfeiidokiiltur des Zeitalters fucht.

Max Kretzer.

stieg, in ihrem unvermeidbaren Abftieg und»jähemSturz, Maffe
im Kampf, im Thaos sozialer Schlichtuiig, die Gegenfatzezwifchen

werden? Miiffen nicht Wahrheit und Liebe
endlich erlebt werden und jeder sein eigenes
Ich revolutionieren im Kampf gegen die

finstern Mächte in unferm Innern? Wohl
kaum ein zweiter Dichter darf fo fehr das

Recht fiir sich beanfpruchen, zu feinem Volke
als Ethiker zu reden wie Max Kretzer, in

defer Seele das Feuer eines grofzen Hasses
gegen die Mängel und Fehler feiner Mit-
menschen als auch die Flamme einer ge-
waltigen Liebe zu ihnen wegen ihrer Leiden
brennt.

Richt zuletzt auch erklärt sich das Ge-

heimnis der ftarken Wirkung Kretzerfcher .

Werke durch die Anfchauungskraft und

Stimmungsgewalt, iiber die er als Charak-
teriftiker verfügt. Innerhalb fast aller

Stoffkreife, in allen Gefellschaftsftänden,
bewegt er fich mit Sicherheit, dabei Men-

fchen und Zuftände, die er vielleicht nie feuf-
zend erlebt hat, in minutiöfer Wirklichkeits-
fchilderung und feelifcher Analyfe wieder-

gebend. Dazu kommt feine immer reifer
gewordene Technik in der ftrengen Kom-

pofition eines Romanes und fein fprachlicher
Ausdruck, der nach anfänglichen Mängeln
in feiner Friihperiode nun längft»inreifer
Schönheit und plaftifcher Bildhaftigkeit sich
entwickelt hat.

.

überblickt man die grofze Reihe der

einzelnen Werke, Romane, Rovellen und

Dramen, fo ift man überrafcht von der

Fiille und Verschiedenheit des Gegebenen.
Leben in allen Ausftrahlungen, wildes,
hemmungslofes Durcheiiiander der Menschen,
Individuen in ihrem zukunftsgläubigenAuf-

Klaffen und Einzelmenfchen —- kurz, der Mensch in der Ver-

ftrickung aller Schickfalsmächte, das »Volk bei der Arbeit«,
wie es Guftav Freytag bereits zu fchildern verfuchte, der»Me·nsch
unter dem Zwang und Druck der wirtfchaftlichen Zuftände, die feinen
Charakter und sein Schickfal beftimmen — das ift Sinn und Inhalt
des umfangreichen Werkes Kretzers, das als Kulturdokiimentfiir den

künftigen Sittenforscher noch lange von Bedeutung bleibenwird.
Die Arbeiterseele iii der erfchiitternden Zwiefpältigkeit ihres Wefens,

die Quartiere des Elends, die Deftillen, die Pfandgefchäfte, Fabrikhose
und Korridore der Mietskasernen, wo fich der Kampf aller guten und

gemeinen Leidenfchaften mitleid- und ekelerregend abfpielt und aus

Verrohung und dürftiger Enge Sehnfuchtsfchreie ins Licht gelten,
dieses Chaos durcheinander wirbelnder Mächte der Rot und des

Elends erfiillt die Romane »Die Betrogenen« und »Die Ver-

kommenen«, während »Drei Weiber«, konsequent naturaliftifch ge-

ftaltet, das Abbild eines im innersten Kerne verlotterten Gesellschafts-
kreifes gibt. Ebenso wie in diefem Roman zeigt fich Kretzer auch in

,,Söhne ihrer Väter« als der unerfchrorkene Kämpfer gegen alles

Unwahre, gegen Heuchelei und verlogene, verrottete Ehrbegriffe.
Typen der Entartung, wie fie fich noch heute in Lack und Seideniber
das Parkett der Salvns ungeftraft bewegen, tauchen in dieer Sitten-

fchsilderungem in denen der Pulsfchlag wirklichen Lebens hämmert, auf.
Als Gipfelpunkt in diefer erften Schaffensperiode ift eins der Haupt-
werke: »Meister Timpe« anzufehen, in dem fich »ein grofzer fozialet
Prozefz in einem befonderen Menschenfchickfal abfpielt«. Timve, der



WNOOOOWOMMOWUONMWWOWOUW

heldenhafte Vertreter des kleinen Handwerks, mufz zerbrechen in ver-

zweifelter, hartnäckiger Gegenwehr gegen die mit dem Kapitalismus
verbundene Grofzindustrie Ein grandiofes Gemälde aus dem Wirt-

schaftskrieg der siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, aus der

Gründerzeit.

Doch nicht nur in Werken fozialer Maffenbeweguiigen zeigte sich
Max Kretzer als Zeitdichter. Auch durch rein pfychologische Romane,
in der Entwicklung irgendeines Einzelfchicksals, bewies er alle guten
Eigenschaften eines Realisten. So in dem Roman »Ein verschlossener
Mensch«, der den Gegensatz zwischen arm und reich in dem Seelen-
leben eines Waifenknaben und begüterteii Zabrikantenfohnes sowie
das Experiment eines plötzlichenMilieuwechfels mit seiner Auswirkung
auf das Gemüt des Armen schildert. Auch »Der Millionenbauer« gehört
in diefe Romanreihe Ernste und humorvolle Bilder wechseln in

diesem Werke, in dem sich wie in dem Kiinstlerroman »Was ist
Ruhm?« Kretzers lächelnde Sicherheit im Schauen und Beobachten
menschlicher Niedrigkeit und liberhebung in einer Vollkommenheit
zeigt, die ungetrübten Genufz verleiht.

Auch die religiösen Zeitströmungen fing der Dichter in mehreren
Werken auf, Bewegungen, die Kämpfe der kirchlich-liberalen Richtung
gegen die Orthodoxie hervorriefen. In dem Roman »Die Berg-
predigt« erwachsen alle Konflikte aus der Verschiedenheit der Welt-

anschauungen, der Rechts- und Moralbegriffe, wobei Kretzer mit

wohltuender Gerechtigkeit in der Verteilung von Licht und Schatten
auf alle Gestalten verfährt.

In diesem und den späteren Werken hat der Dichter jede einseitige
Stellungnahme in weiser Selbstzucht vermieden, zum Rutzen des rein

künftlerischen Eindrucks. In diefem Roman »Die Bergpredigt« ringt
ein junger Geistlicher um die innere Wahrheit, erfüllt von dem Geifte
eines wahren Menschentums, gegen kirchliche Unduldsamkeit, die in
einem Systeni kalter Dogmen Genüge findet. Mystisches Dämmerlicht
liegt über ein ähnliches Werk, »Das Gesicht Thrifti«, gebreitet. Thriftus
schreitet, eine Uhde-Vision, als das Gewissen der menschlichen Gesellschaft
mitten unter den Menschen Berlins. Hungervifionen des gläubig ge-
wordenen Arbeiters Andorf als Symbole der ewigen Sehnsucht des

Menschen nach-dem Wahrhaftigen und Reinen, Erscheinungen unter
den Dirnen und Trunkenbolden zeigen das »GesichtThrifti« in unheim-
ticher Grofzartigkeit, phantastisch und mild die Stätten der Ver-

kommenheit beleuchtend, wie es schweigend alle Seelen tief erschüttert.
Ergreifend ist dieses tiefpersönlirhe Bekenntnis des Dichters. Religiöse
Motive enthalten auch noch manche andere Romane, z.B. die fein-
nervige Tragödie des Herrenmenfchentums ,,Stehe auf und wandle!«
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Reben einein zuchtlofen Maiiiinonisteii in derbster, zyiiifcher Lebens-

äufzerung steht ein Idealist mit fein organifierteni Seelenleben. Wohl-
tuend wirkt es, dasz Kretzer in diefem Roman nicht nur ein gerechtes
Verständnis für die in weiten Schichten gärenden Kulturfragen zeigt,
sondern auch einen Ausgleich in diesen Kämpfen herbeizuführensucht.

Unmöglich ist es, eine genaue Betrachtung der einzelnen Werke
hier vorzunehmen; könnte man es, so wäre zu ersehen, dasz der viel-
seitige Dichter bei der Auswahl seiner Stoffe niemals »indie Gefahr
thematischer Wiederholungen geraten ist. Das Berliner Leben in

seiner Vielgestaltigkeit und nicht zuletzt die intuitive Gabe des Er-

fassens stets neuer groszer Zeitfragen waren für Max Kretzer allezeit
von Vorteil. Dasz der Dichter auch noch heute auf der Höhe feines
Lebens über diese treibenden Kräfte des Schaffens verfügt, wurde
bemerkbar an dem umfangreichen Roman »8idus Deutschling«,in dem
der Dichter den Blick ungetrübt von hoher, geistiger Warte aus über

den gesamten Horizont des gefellfchaftlirhen und politischen Lebens der

Kriegs- und Rachkriegszeit schweifen läfzt. Zidus ift das Sinnbild
jenes unglücklichenDualismus in unserm Volke, der den geistigen und

feelischen Verwesungsprozesz in weitesten Schichten verursachte,
Germanias Bastard, in dem fich unfer ganzes Volk mit all feinen gegen-

sätzlichenInstinkten verkörpert. Da wacher alle Gefchehnisse ins

dymbolifche; die Gestalten werden zu Trägern der Probleme und
Konflikte eines ganzen Volkes. Als ein erfchütternder Sang auf die
Tragödie unseres Volkes wird diefes Buch, durch das ein faustifcher
Zug geht, noch lange seine stille Wirkung auf alle ausüben, die zu-
kunftsgläubig vor sich den Aufstieg ins Helle und Hohe, Gute und

Grvfze sehen trotz der sehr subjektiv gefärbteii Darstellung der Berliner

Revolutionsgeschehniffe im Schlufzkapitel. Rach diefem ftarken Werke,
das in grofzen Ausmafzen chaotisches Zeitgeschehen zu kristallifieren und

zu deuten versuchte, darf man von dem trotz feines hohen Alters noch
rüstig schaffenden Dichter manch bedeutendes Buch erwarten. Ein

Posener Heimatroman; eine Art »Wahrheit und Dichtung«, soll dem-
nächst erfcheinen, ein Spiegel der Kindheit und früheften Jugend
Kretzers, in dem der kritische Realist als ein stimmungsvoller Idylliker
überraschen wird. Auch der in langen Jahren stiller Sammlung vor-

bereitete grofze Zeitroman »Grofzmacht Presfe« und die »Berliner
Kulturgeschirhte1914—24 in Tagebüchern« liegen fast vollendet vor.

Gerade diesen Werken darf man mit grofzer Erwartung entgegen-
sehen; wird sich doch vielleicht gerade in ihnen der hohe Kulturwert, der
tiefe ethische Gehalt, die Vielseitigkeit in der Auswahl künstlerifcher
Ausdrucksmittel, die hinreiszende Gestaltungskraft, die Fruchtbarkeit
der Phantasie, die eindringliche Beobachtungsgabe Max Kretzers in

besonderem Mafze offenbaren als Merkmale feines der Zeit dienenden

Künstlertums.

Zu Max Kretzer-I Ehre-eing.
Von Dr. skscuz endtim

Run sind es 75 Jahre her, dafz Max Kretzer in Pofen geboren
wurde. Es ist bekannt, wie er aus kleinbürgerlichen Verhältnissen
heraus, zu harter Arbeit in der Groszstadt geführt, sich emporarbeitete,
höher und höher, wie feine Bücher mit wachsendem Erfolg in Hundert-
tausenden von Stücken die fozialen Probleme des mächtig anwachfenden
Berlins behandelten, und wie «der erfolgreiche Dichter bei allem Selbst-
bewufztfein schlicht und klar blieb: ein kernhaft deutscher Mann, ein

beivufzter Sohn unserer umkänipften, jetzt entrissenen Posener Heimat.
In einem Aufsatz der »Ostland-Kultur« vom 10. Februar 1928 haben
wir anläleich des cReuerfcheinens seines klassischeii Romans »Meister
Timpe« des verehrten Dichters und Landsmaiines gedacht.

Ausführlicher werden wir auf fein Leben eingehen können, sobald
der bereits niedergeschriebene, aber noch nicht in Buchform vorliegende
Erinnerungsroman von ihm: »Posen. Roman einer Jugend« erscheint.
Er soll, wie uns der Dichter mitteilt, im Spätherbst gedruckt fein,
und wir weisen jetzt schon unsere Leser auf das von vielen Seiten
mit Spannung erwartete zweibändige Buch hin. Heute bieten wir
der Lefergemeinde unferes »0stland« einen Aufsatz von Johannes
Schönherr über Max Kretzer sowie aus des Dichters Jeder eine
kurze Rovelle von starker erzieherischer Wirkung und einige seiner

Sammlung »Gedichte« entnommenen Lieder.

Hinweisen wollen wir zugleich darauf, dafz die in 2.Auslage vor-

liegende Studie über Max Kretzer von Julius Erich Klofz demnächst
in neuer Umarbeitung erscheinen foll. Besonders aber heben wir
hervor, dafz im Vorjahre Günther Keil ein 124 Seiten umfaffendes
Werk in englischer Sprache und im Verlage der Columbia University
Press, Rew York, herausgegeben hat: ,,Max Kretzer. A study in
German Natiiralisni.« sür dieses Werk hat der Verfasfer eine Pro-
fessur erhalten; es hat in literarischen sachzeitfchriften und in der

»New Yorker Staatszeitung« hervorragende Beurteilungen gefunden.
Mit sreude fei ferner erwähnt, dafz die Roinane Max Kretzers

immer wieder neuaufgelegt werden. So liegt feit kurzem die packende
Erzählung: »Der Mann ohne Gewissen« in einem Reudruck vor (Ver-
lag Paul Franke, Berlin. Preis gbd. 2,40 M.). Wenn dieses Buch
in fast 200 000 Stück verbreitet ist, fo musz das seine Ursache haben.
Wir haben hier eine Schilderung, die den Leser nicht nur fesselt, fon--
dern kaum losläfzt. Wir erleben die Reichshaiiptstadt in den letzten

Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts; wir fehen, wie ein skriipel-
lofer Mensch, ein »Mann ohne Gewifsen«, dieses Berlin »erobern«-
will und es durch geschickte Machinationen und Spekulationen auch
wirklich eine Zeitlang beherrscht. Geld ist eben für viele Leute ,,alles«,
und sie fragen nicht, woher es kommt, sondern vertrauen blindlings
dem, der sie vor den Wagen des vermeintlichen Glücks zu fpannen
weifz. Schlieleich geht der ,,Mann ohne Gewissen« an seiner eigenen
inneren Unwahrhaftigkeit, an der Brüchigkeit seines Wesens zugrunde;
seine »Gründung« stürzt mit ihm in den Abgrund und reifzt viele
andere mit. Wir sind überzeugt, dasz diefes Buch mit seiner feinen
Charakteristik von Menfchen und Verhältnissen, seiner oft ergreifendeii
Menschenschilderung, feinem Humor und feiner Tragik noch heute zahl-
reiche Leser finden wird; denn die Dinge liegen heute ähnlich wie vor

50 Jahren. Auch heute erleben wir immer wieder, und in noch höherem
Ausmafze als damals, das Auftreten von Glücksrittern, routinierten

Betrügern, Hochstaplern, Menfchen »ohne Gewissen«. Was damals

vielleicht Ausnahme war, ist inzwifchen Typus geworden. Täglich
berichten die Zeitungen davon. So ist Max Kretzers Roman lebendig
geblieben und wird auch heute seine Lefer finden.

Ist es nicht seltfam, dafz wir in Preufzen zwar
eine »Dichterakademie« haben, dafz fie aber
eine Persönlichkeit wie Max Kretzer, den Schöpfer
des deutschenfvzialen Romans,nichtzuihren Mit-

gliedern zählt? Wie manche Tagesgröfze gehört der Akademie
an, die es nicht für nötig gehalten hat, Max Kretzer Sitz und Stimme

anzubietenl — —

Der Deutsche Ostbund und die Schriftleitung des »0stland« sprechen,
zugleich iiii Ramen ungezählter Tausender von Pofener und ost-
märkischen Landsleuten, dem hochverehrten Dichter, dem geschätzten
Mitarbeiter der »0stland-—Kultur« und des »0stdeutfchen Heimat-
kalenders«, der liebensiverten, echt deutschen Persönlichkeit, die herz-
lichsten Gliickivünfche zur Erreirhung des 75. Lebensjahres aus und

hoffen, dafz durch Max Kretzer unser gesamtdeutsches und heimatliches
Schrifttum noch weiterhin Bereicherung erfahren mögel

Das Präsidiuin des Deutschen Ostbundes hat beschlossen,dem Dich-—
ter die kürzlich gestiftete Ehreniiadel mit der Inschrift: »Für die Ver-

dieafte um die 0ftmark« zu verleihen.
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Øns Glück
Novelle von Max Kretzer.

Es gibt seltsame Menschen, die mit besonderer Befriedigung alles
das tun, was die andern für verkehrt halten. Der eine iszt die Suppe
nach dem Fisch, der zweite fährt die ganze Omnibustoiir zu Ende und

läuft dann wieder zurück an sein Ziel, nur um der Gesellschaft nichts
von dein Rickel zu schenken; der dritte trägt die Gumniisrhuhe mit
Vorliebe bei trocken-m Wetter, weil sie dann nicht schmutzig werden,
Und der vierte hält die Augen immer auf, wenn er das Glück nicht zu
sehen bekommt, und srhliefzt sie, sobald es an ihm vorübergeht. Und
in dieser Lage befand sich andauernd Herr Theophil Kluck, der Haus-
lehret der Familie Rex. Als verkrachter Philologe, dem das öffent-
liche Lehramt verschlossen blieb, hatte er sich auf Privatstunden gelegt,
die er mit Tapferkeit überall dort aushielt, wo er gegen geringe
Belohnung die nötige Rachpauke bei zurückgebliebenen,oft sehr schwer-
hörigen Zöglingen zu halten hatte. Sein langer schlafrockartiger
Paletot mit den durch die Lehrinittel stets vollgepfropften acht Taschen,
der sich im Laufe der Zahre standhaft unter dem halben Dutzend neuer

Sammetkragen bewährt hatte, war ebenso bekannt wie fein hoher,
altmodisrher Zylinderhut mit ab-

gegriffener Krempe, den er sich mit-
,

tels nassen Handturhes und angewärni- zu·
·

ter Bürste selbst aufzubügeln pflegte. tld

Von früh bis spät unterwegs, machte
es ihm besonderes Vergnügen, den 8Blick stets zu Boden zu richten, um mit

YolÆsfieaT Eis
Von MaxKretzer. W

lNaclidriirl verboteit.)

Hilfsbücher unter dein Arm, mitten im Zimmer und rieb sich die

geröteten Hände. Er war gewöhnt, von Frau Rex empfangen zu
werden, die ftets Fragen nach dem Gang des Unterrichts hatte. Wie

immer, safz sie am Fenster, diesmal in heller Erwartung. Um so er-

staunter war sie, nichts Auffallendes in seinem Benehmen zu erblicken.

»Frisch, hübsch frisch draufzen«,sagte er und reichte ihr mit be-

scheidener Höflichkeit die Hand. Er sprach etwas leise, wie es immer
Menschen zu tun pflegen, die sich wie halb geduldet in der Welt vor-

kommen.

Rex, der gerade oben angekommen war und ihn skhon ein Weilchen
still beobachtet hatte, kam seiner Frau zuvor, indem er den Braven
laut begrüfzte. Er hatte seinen Zungen veranlaßt, in dem Unterrichts-
zimmer zu warten, da man den Erfolg des Scherzes allein abwarten
wollte. »Nun, wie geht’s, nichts Reues?« fragte er. Und als Kluck
mit seinem ewigen Tagesgleirhmut verneinte, fah Rex seine Frau
bedeutungsvoll an. Er ging rasch hinaus, warf einen Blick auf den

Treppenflur und kehrte bei guter Laune zurück. »Ei, dieser Schäker,«
war sein Gedanke, ,,er verstellt sich ja

. .

» ganz gehörig« Dann schlug er wieder
w starker auf den Busch.

»
»Nun, immer noch nichts gefunden

im grofzen Berlin?·· begann er wieder.
W »Nicht mal heute, am Heiligabend?«

- — » . .

· TheophilKluck schüttelte das mäch-Be uemlic keit um lucklir en inder O
· ,

W . . - .

zu FeekdenlIder EinesgcaaeshmitsstefzR Ich keenn’ein Lied aus meiner Jugendzeit, klsoi scholl fOlk»IV.9!lZSOOUPks Tiber
von sich sagen durfte er haka eine DCSJHdas schönsteLied der Welt, W Iem gefundestvolklghartlpsps.Gejlkhtt
Bkjekkasche mit hundekttaujeudMark In diesemLiedkommt meine»Muttervor,

das
ile so vieZIUAhnlirhkleitmilteinein

gefunden und den gesetzlichen Lohn da- sis DE mem EUUUSM mach Schalk W Flüsselesinl
Wen

so
’

dg·
m ein

für in Ehren empfangen. Leider haftete O
» «

W
W

PS — ak.e n- aus Ym le ganze

ihm auch in dieser Beziehung jeju Ikh sasz vor meines Vaters kleinem Haus M
Näh-IIIIEUWSORDSUFiPkOkbs »Auch

Philologenperh an, denn er war über U".dfah der Sonne UUJNOCUAZ»
W gmVJllgabeqdmcht ’ jagte er be-

wektioje Rodeck und Glaswij die iiy Still war ver Abend wie im Paradies, w OUEM »«Dle .KMD2V.WOUEU VOU

im Sonnenlicht verführerisch zum Bükkkm
Denn eine Nachtigall nur sang. gltenMannern nichts wissen,und auch

reizten, über einige Pfennige und Hul- II . .. . . . . W -as Cuhnltkmdhat blose erklarmhe

eisen nicht hinausgekommen. Die letzten O SEVschlug sp schon- jke WUUFSMIV IUS Hekis W. dchÆ
- ,

machten ihm ganz besonders Kopf- Sie schlnkhzte laut: Auf Wiedersehn! »Auch auf unserer Treppe nicht«-Ja
schmerzen denn er betrachtete jheeu zu Denn andern Tages müsste ich hinaus, W forirhteAexeweitey der diese Gleich-

Zuzzd wi; einen spotk des schicksqu th Ich sollte indie Fremde gehn. Its gultigkeit nicht begriff«und ·nirht
der ihn an die versehiedenartige Aus- . «

·

gern etwas anderes dahinter wittern
leaung der Glurkssprirhworter erinnern nd

Am war sp.jchme.k?«.ch«mundelemZumut- W Wollte«

spitze le Ich WUIZFUlchk«Wle-«lchJVUIZFMchk Was- W Klukk hielt das für eine Redensart,
»New du,« jagte Friedrich Rpx Unddas nur fühlteich tm Dämmericheim s- und so jagte er fast einfältig: »Dann

kurz oor dem Weihnachtsfeft zu feiner gis Wir wurden beide Augen nah. Fig habe ich es sicher nicht gesehen. Sie

Frau, »wir ivollen ihm diesmal eine O
» ·

sit werden lachen, aber es ist so; unten im

ganz seltene überrasrhung bereiten. Er R Und aus dAITraum wurde dann.Un strom- s- COUVEgdOkhte ichs dU bjik seit dkelftlg
mufz endlich etwas finden. Das ist der Cis Dkk kkllg mich fort znmeMeerehin, siz Zahren hier ein- und ausgegangen,

Höhepunkt seines Daseins. Er hat es O Und auf de.UWestenWIYAWlich km Vooki und da willst du einmal sehen, ob du

auch verdient, dafz man ihm diesen II Da laß wem Wunekcem dakmO
w Pirht

mit geschlossenen Augen den Weg
kleinen Scherz bereitet. Es ist ja eine . . , · » . slz inden wirst. Und es ist mir wahr-
Ewigkeit, dafz ich ihn kenne.« tld UIWlch schwakamlk UIIDJCchkile fkohclch MI- W haftig gelungen, die Treppe hinauf bis

Friedrich war alleiniger Inhaber Jss Sw. aber lang Im Sonnenlicht: s- zu Ihrer Tür. Was die Gewohnheit
der altbewährteii Firma Rex, die noch sszkechds!nur Tossmesn VIII-AkteAUZVVSohns W nicht alles macht.«
immer das solide, einstöckige Privat- O Dem Mutterlem Verlafkt dich Mchts cNichts Falsrhes sprach aus seinen
haus bewohnte, das aus Großvaters R . . .

-

W Worten und aus diesem merkwürdig
Zeiten stammte. Unten war das Kon- Cis So IVFVJMbei Um auf der Wankekfchasts W groben Blick, der unersrhütterlikh auf
tor, oben wohnte die Familie. Auf O Wohl«lch wathe FmETundquer-

.

W Mann und Frau ruhte.
dein Hofe war das Fuhrgeschäft mit Ein braver Hohnm memfllsgan? allem- Frau Rex war sehr ergriffen. »So
den Remisen und Ställen, zu dein ein its Stets folgt dæ Mutter hmspcheks W werde irh Ihnen selbst die Augen
besonderer Torweg führte. Vom Flur fl!-.-.-.-.-.4-.
des Hauses aus führte eine breite

«
«

Treppe hinauf zum ersten Stockwerk,
wo die weileackierten Türen glänzten. Schon Friedrich hatte Unter-

richt von Theophil Kluck empfangen, und so spornte ihn die Erinne-
rung an die Knabenjahre ganz besonders an, dem alten Hausfreiind
die Erfüllung seiner Sehnsucht zu geben.

«

»Wir werden ihm einen Beutel mit hundert Mark vor unsere
Türe legen, sobald er die Treppe heraufkommt«,fuhr er fort. »Ich
sehe schon die Augen, die er macht.«

Als sie das beide laut besprachen, waren sie allein im Zimmer, nur

die Tiir links stand offen, durrh die man niemand sehen konnte. Am

Vormittag des Heiligabends hatte Theophil Klurk im Hause noch
zwei Stunden zu geben. Während der Srhulferien ging er regelmäfzig
um diese Zeit ein und aus, um dem fünfzehnjährigen Alfred die Hölle
im Grierhisrhen und besonders in der Mathematik heifz zu iiiarhen.
Rex, der unten an seinem Schreibtisch safzz sah ihn durrh die Tür-

scheibe bedächtig wie immer vorbeigehen, und sofort eilte er die

Wendeltreppe hinauf, die direkt in das grofze Wohiizimmer führte.
Noch wenige Minuten vorher hatte er sich davon überzeugt, dan der
kleine Lederbeutel auf der obersten Stufe lag, nicht weit von der Tür,
hübsch breit und auffallend hingelegt, so dafz er kaum zu übersehen war.

Wie immer schallte das scharfe Klingelzeirhen herein, pünktlich auf
die Minute. Man hörte das Kratzen der Füfze auf dem Vorleger
draufzen, dann das laute »Guten Tag« Klurks zu dein Mädchen, und

freundlich wie immer trat er herein, unverändert in seinem Wesen.
Hut und Paletot hatte er im Korridor abgelegt, und so stand er nun

in dein langen, schon etwas abgeschabten schwarzen Rock, die beiden

-----

»O öffnen, mein Bester«, sagte sie und
' ' '

erhob firh. »Sie sollten heute wirklich
etwas finden. Aber ich sehe es ein:

man soll mit gewissen Dingen nicht scherzen. Skhlieleikh kommen Sie

noch um Ihr Geschenk«
»Za, das sind Sie schou«,warf Rex erregt ein. Und ohne Zögern

gab er ihm die nötige Aufklärung. »Ich selbst habe das Geld hin-
gelegt, als irh oben am Fenster stand und Sie drüben auf der Strafze
sah. Und gerade vorhin überzeugte ich mich, dafz es fort war.«

Theophil Kluck war seltsam bewegt. Als hätte er das Geschenk
wirklich in Empfang genommen, reichte er beiden zum Danke die

Hand und sagte lächelnd: »Das Glück ist wieder einmal an mir vor-

beigegangen. Wie konnte es auch anders seinl Hoffentlich hat den

Beuteljemand gefunden, der seinen Inhalt noch besser verdiente
a s icl).«
»Das soll gleich festgestellt iverden«, erwiderte Rex, fest überzeugt

von der Offenheit des Alten. Damit liefz er ihn ruhig zu seinem
Sohne gehen, iin Gedanken schon bereit, ihin die zugedachten hundert
Mark trotzdem zu geben. Er fühlte sich gewissermaszen verpflichtet
dazu, denn er hatte ihn bereits im Oktober seine Erkenntlirhkeit ver-

sprochen, falls er seinen in der Schule zurückgebliebenenSohn soweit
bringen würde, daß eine Versetzung zu Ostern aiissichtsooll wäre. Und
wie die Dinge standen, konnte man zufrieden sein.

Kaum war das Ehepaar allein, als Rex alles tat, um den Vorfall
aufzuklären. Unmöglich konnte ein Zauberer sein Wesen getrieben
haben. Ein zweites Stockwerk gab es nicht, die Bodentüre war ver-

schlossen, das Kontor hatte während der kurzen Zeit niemand ber-

lafsen, und es war ganz ausgeschlossen, dafz jemand vor Kluck die



Treppe hinausgegangen sein konnte, denn alles drehte sich uni wenige
Minuten. Das Hausinädchen, das geöffnet hatte, wurde vorsichtig
ins Gebet genommen. Sie habe auf der Treppe nichts liegen sehen.
Es sei wie iminerllgewesemes habe geklingelt, und sie sei von hinten
gekonimen,»uiiizu offnen. Der Lehrer habe dicht an der Tür gestanden.
Trotzdemsich Rex sofort entsann, dafz das Mädchen gar nicht in der
Rahe wac,«als»erden Beutel drauf-en hinlegte, schöpfte er doch den

Betdacht, sie konnte»hinter dem Rücken Klucks rasch lange Finger
gemachthaben. Schlieleich aber log ihr Gesicht so wenig, dasz man es

nicht fertig brachte, durch eine direkte Behauptung an ihrer erprobten
Ehrlichkeit zu zweifeln.

Es war und blieb rätselhaft. Einmal, als das Ehepaar immer

neue Fragen aufwarf, begegneten sich beider Blicke, und einige Augen-
blickewar es. als spräche aus ihren Augen ein bestimmter Gedanke,
den sie auszusprechen aber beide scheuten. Rex ging noch einmal auf
den Flur und untersuchte alles ganz genau,"als er aber nichts fand,
liesz er es vorläufig dabei bewenden.

Im Unterrichtszimmer safzen sich Lehrer und Schüler gegenüber.
Es dauerte aber nicht lange, da erhob sich Theophil Kluck und

wandelte um den grofzeii Arbeitstisch herum, der mitten im Raume
stand. »Du mufzt schon entschuldigen, mein Sohn, wenn ich heute etwas

aufgeregt bin,« sagte er wohlmeinend, »aber es ist heute Weihnachten,
der Tag der göttlichen Freude. Und da liegt mir die Erwartung schon
in allen Gliedern. Sag an, geht es dir nicht ebenso? Es ist doch
etwas Schones um das sest der ewigen Liebe, das uns alle Schlacken
von der Seele nimmt. Sprich nur, wir haben etwas Zeit. Ich sehe,
du«wirst die Hindernisse nehmen. Das schönste Geschenk, das ich
deinen Eltern heut·machenwerde.« Er war vor ihm stehen geblieben
und sah ihn mit seinenblauen Augen durchdringend an, als wollte er

noch einmal all dle schlimmensehler aus ihm herauslocken, die er

ioahrend dieser Zeit an ihm entdeckt und mit dem Maske grofzer Rück-
sicht gemessen hatte.

Alfred sah stumpf vor sich hin.
gestreckt, bemühte er sich, heute besonders auf jedes Wort zu lauschen,
als wollte»ereinen doppelten Sinn heraushören. Lebhafte Röte war

in sein hubsches Gesicht gestiegen, denn da er hinter der Tür alles
vernommen hatte, was im Wohnzimmer gesprochen wurde, so litt er

unter dein Blick wie unter dem Drohen mit einer GeifzeL Er begriff
nicht, wie Kluck noch von einer Erwartung sprechen konnte, die ihm
bereits vernichtet war.» Endlich liesz er versteckt seine Augen spielen
und fragte: »8reuen Sie sich?. Ich mich nicht. Was ich mir wünsche,
bekomme ich doch nicht«
»Was wünschestdu dir denn, mein Sohn?«
»Das kann ich Ihnen nicht sagen.«·
»Ist es teuer?« -

»
»Ra, billig ist es nicht· Papa und Mama schreien jedesmal, wenn

ich nur ein Wort davon erwähne. Aber ich bekomme es doch noch.«
»So kaufe es dir doch selbstl«
»Das werde ich auch. Ich liebe solche Sachen. Aber Sie dürfen

nichts davon sagen, Herr Doktor· Rein? Bersprechen Sie es mir.«
Und er erhob sich und reichte ihm lebhaft die Hand.

In diesem Augenblick wufzte Klum, dafz er einen Schuldigen vor sich
hatte, aber er sagte nichts mehr, setzte sich wieder und führte den

Unterricht bis zu Ende. Als er sich dann verabschiedet hatte, rief ihn
Rex unten zu sich herein, drückte ihm die zugedachten Hundert in die

Hand und lud ihn im Ramen seiner Frau zum Karpfenessen am Abend
und zur Bescherung ein. Kluck war das aus gewissen Gründen sehr

Die langen Beine unter den Tisch
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willkommen. Schon ain späten Nachmittag kam er wieder. Er spielte
leidlich Klavier, und so hatte er die Roten zu alten Weihnachtsstücken
mitgebracht. Als ihm gesagt wurde, dafz Alfred ausgegangen sei, uin

etwas zu kaufen, nickte er, als hätte er das erwartet. Dann setzte er

sich ans Instrument und spielte: »Bom Himmel hoch, da komm’ ich her.«
Als er geendet hatte, ging er zu seinem Schüler hinein, dessen

Kommen er gehört hatte. »Nun, hast du dir das Schöne gekauft?«
fragte er freundlich. Alfred traute ihm nicht, und es bedurfte langen
Zuredens, ehe er mit einem schön gearbeiteten Revoloer zum Bor-

schein kam, den er wie kindisch betrachtete. Kluck nahm ihm die Waffe
aus der Hand und fragte, was sie gekostet habe, und als er den Preis
von dreifzig Mark hörte, überzeugte er sich durch öffnen der Türe,daf-
sie ungestört ioaren. »Ich habe dir heute vormittag gesagt, dafz ich in

freudiger Erwartung schwebte, und sie soll setzt in Erfüllung gelhen«,
begann er aufs neue. »Sieh mich an, Alfredl Du bist der Einzige
deiner Eltern, ihre ganze Zukunft, ihr ganzes Hoffen. Was wir

jetzt sprechen —- davon wird nie ein Mensch etwas erfahren, so wahr
ich dir immer ein guter Berater war, ein aufrichtiger Lehrer und

Freund. Hier lege-ich dreifzig Mark auf den Tisch, gib den Beutel her
mit dem Rest. Ich will alles wieder zusammentun und dir die Liebe

deiner Eltern erhalten. Heute am Tage des heiligen Ehr-ist«
Und plötzlich liesz er seinen Zwrn steigen: »Bekennel Lafz die

Schlacken deiner jungen Seele fallen! Zögere nicht, wühle nicht die

Schmerzen auf im Herzen deiner Elternl Laf- es nicht bluten um

deinetwillenl«

Sein Blick bezwang ihn, denn als Antwort kam Stammeln, ein

furchtsames Bitten, zugleich ein Bekennen grosser Schuld. Und er

ging in eine Ecke und holte aus einem Bersterk den»Beutel hervor.
»Ich danke dir, mein Sohn«, sagte Theophil Kluck wieder. »Du hast
dich wiedergefunden Ich gehe setzt hinaus — warte. Alles mufz seine
Ordnung haben.«Und er schlich leise auf den Korridor und schobden

Beutel hinter das Geländer der Treppe. Als er zurückkehrte,horte er

verhaltenes Schluchzen, dann fühlte er sich von zwei Armen uni-

schlungen. .

»Schon gut, mein Zunge, es bleibt beim alten.« Und er klopfte ihm
den Racken und beruhigte ihn. Die Waffe aber steckte er ein, um sie
dem Berkäufer zurückzugeben.

»Sageii Sie doch, verehrter Herr Rex,« begann er später beim

Zischessem »haben Sie auch draufzen alles gut nach dem Beutel nach-
gesehen? Es ist am Tage auf dem slur etwas dunkel. Wie wär’.es,
jetzt bei Licht —?« Rex ging zu seiner Beruhigung noch einmalhin-
aus. Mit einem Hallo kehrte er zurück· »Sie habenden Beutel jeden-
falls mit dem sufz weggestofzen.«Er hielt ihn hoch in der Hand. Und

in seiner Herzensfreude, die Ehrlichkeit im Hause gewahrt zu sehen,
drängte er ihn dein alten sreiinde auf und sagte lächelnd: »Nun
behaupten Sie noch, dafz das Glück an Ihnen vorübergegangen sei?«

Theophil Kluck stattete seinen Dank ab und schwieg sich aus. »An
diesem Abend trennte er sich besonders herzlich von seinem Schuler,
ungefähr mit dem Gefühl eines Pädagogen, der mit einem seltenen
Siege von dannen geht, inmitten der tanzenden Schneeflocken, kam er

sich nicht mehr einsam vor wie sonst. Er wuszte, heute nacht dachte
jemand an ihn, vielleicht noch lange im Dunkeln, wenn die sorglosen
Eltern schon fest schliefen. Rein, er wollte sich nicht mehr beklagen.

Das Glück kommt dem Menschen nicht entgegen, man iniisz es

suchen in der Liebe zum Rächstenl

Gedichte von Max Fresser-.
Meiner Mutter Tuch.

Rnn bringt mir meiner Mutter tiirli’sches Tuch
Und deckt mir sorgsam zu die heissen Glieder,
Daß ich im Schlafe jetzt nach Ruhe such’,
cVielleicht kehrt mir die Lebenskraft dann wieder.

Roch seh’ ich sie vor ihrer Truhe stehn,
Den Sonntagsstaat mit hellem Aug’ betrachten,
Seh’ ihre Hände drüber schmeichelnd gehn —

Und seh’ den Tag, wo sie das Euch mir brachten.

Sie hatte es gepflegt nnd still gehegt
Als ihrer Armut reichestes Bermächtnisz
Run war sie tot, und ich nahm tief bewegt
Den teuren Schatz zum ewigen Gedächtnis.

Und wenn mein Blick in Liebe zu ihm ging,
Sah ich im Geiste das Gemach sich weiten:

Dort,«wo ihr Schmuck am Ehrenplatze hing, -

Sah ich geschmücktmit ihm sie vor rnir schreiten.

Und»als »ichnun aus Träumen jäh erwacht’,
Weil selig meinen Ramen rief ihr Mund g-

Da ward das Wunder durch das Tuch vollbracht:
Ich sah mich lächelnd um —, ich war gesund!

Letzter Wunsch.
Drück’ mir zuletzt die Rose an die Lippen,

Zu der mein iniides Haupt sich ost geneigt.
Ich sah die satter sorglos an ihr nippen,
Die mir im Leben Dornen nur gezeigt.

Wir drei.

So haben wir oftmals zusammen gesessen:
In Hoffnung das tägliche Brot gegessen,
In Duldung das Auge nach oben gerichtet.
Und was der andere Tag uns vernichtet,
Das haben am dritten wir wieder erbaut.
So hat eins dem andern von jeher vertraut.
Und war uns zuletzt der Miit auch gesunken —,

Im Dreibtick lagen die goldenen sanken,
Die unsere Herzen in Liebe ansströiuten
Und uns mit dem Dasein rasch wieder versöhnten.
Was andren auch drauszen so Groszes gefällt ——:
Wir trugen in uns stets bescheiden die Welt.
Das Kreuz, mit dem sriih uns das Leben beladen,.
Das hat auch die Selbstsucht in nns zerschlagen.
Und grünen soll deswegen uns dreien
Des Psingstfests ewige Christeninaien.
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schrlft zu einem wütenden Angriff nicht nur gegen Deutschland, sondern
auch auf die Deutschen in Polen benutzen? Alle Staaten rings herum
wenden Milliarden für Rüstungen auf — aber wenn Deutschland aus-

schließlichzu Verteidigungszwecken ein einziges Schiff baut und damit
den Rahmen des Versailler Vertrages nicht überschreitet,dann plant
es den Kriegl Alle Welt iveisz ja aber, dasz die Polen gern Ostpreuszen
und alles Land bis zur Oder an sich reiszen möchtenund dazu ein Heer
unterhalten, das nicht Friedenszwecken dient. Und wenn sie Unserem
Bestreben, auf friedlichem Wege die uns entrissenen Gebiete
wiederzuerlangen, die Drohung entgegen setzen, dasz sie gutwillig nicht
einen Fufzbreit des gestohlenen Landes zurückgeben,sdann spricht aus

solchenBemerkungen der kriegerische Geist, der sie beseelt. Redner
ging dann auf das Verhalten der Polen bei den deutsch-polnischen
Handelsvertragsverhandlungen und auf ihr sonstiges deutschfeindliches
Verhalten ein und betonte zum Schlusz, dasz alle Welt nachgerade die

polnischen Methoden kenne, dafz man sich auch im Auslande mehr und
mehr von der Unhaltbarkeit unserer Ostgrenzen überzeuge und dafz

unsefrellgerechteSache doch siegen werde. Der Vortrag fand lebhaften
ei a .

Landesverband 0stmark.
Die Ortsgruppe Landsberg a.d. Warthe (Verein der Posener, Ost-

und Westpreuszen) hielt am 27. Mai im »Eldorado« eine Sitzung ab.
Der Vorsitzende, Direktor Tettenborn, konnte darauf hinweisen,
dasz der zahlreiche Besuch, der trotz des schönenWetters zu verzeichnen
sei, beweise, dass das Interefse der Mitglieder an den Bestrebungen
des Deutschen Ostbundes noch so rege sei wie früher. Er begrüsztedann
die Frau Oberin Dyckerhoff des Mutterhauses »Bethesda« nnd
die mitanwesendenSchwestern, beglückwünschtesie zu der schönenFeier
des ZosährigenBestehens des Mutterhauses und der Einweihung des
Alternheims und betonte, wie nahe allezeit die Beziehungen zwischen
dem Ostbund und dem Mutterhause gewesen sind. Herr Tetten-
born machte daraus eine Reihe geschäftlicherMitteilungen und hob

Lernerhervor, dasz die Ortsgruppe bisher keine Iungschar besitze,
asz in andern Ortsgruppen die Zugendbewegung aber einen guten

Aufschwung nehme. Er teilte mit, dasz für Spenden zum Besten der

Matthäi-Kirchengemeinde in Posen und das Deutsche Ggmnasium
Graudenz Dankschreiben bei der Ortsgruppe eingelaufen sind. Ferner
berichtete er über die Bemühungen des Ostbundes bei der Re-

parationskonferenz in Paris um Anrechnung der Entschädigungen des
Reiches auf die Reparationsleistungen. — Beschlossen wurde, das

Kinderfest Mittwoch den 26.Zuni im ,,Elderado«, bei schönem
Wetter im Garten, bei ungünstigem im Saale, abzuhalten. — Rech-
nungsrat Eetzlaff beschäftigte sich dann mit der polnischen Aus-
stellung in Posen, worauf er auf die Schluszentschädigungeinging und zu
treuem Zusammenhalten im Ostbund ermahnte. — Frau Dr. Elisabeth
Arndt erzählte dann in sehr anregender, vielfach direkt spannender
Weise von den Ereignissen in Posen vor 10 Jahren, von der leb-
haften Förderung des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens in der
Friedenszeit, von den erhebenden ersten Kriegsjahren, von dem Verrat
des Polentums während des Krieges, besonders aber von dem

polnischen Umsturz, dessen Einzelheiten sie den Hörern ins Gedächtnis
zurückrief. Sie schilderte dann, wie die Polen die Herrschaft ausgeiibt
und das Deutsch-cum drangsaliert haben, was sich in den Familien ab-

spielte, ehe man Abschied nahm, ehe man seine Papiere bekam, wie

es in den Auswanderungszügen zuging und wie es den Flüchtlingennach
ihrer Ankunft in Deutschland erging. Frau Arndt schlosz mit den
«Worten: Das deutsche Herz und die Liebe zum Vaterlande, vor allem
aber den echten Ostmärkergeist haben die Verdrängten mit ins alte
Baterland gebracht. Das haben sie gezeigt durch ihren Zusammen-
schlufz im Deutschen Ostbund und durch das, was sie in diesem erreicht
haben. Der heisze Wille zur Tat hat schon vieles geschaffen. Auch die
schöne Feier in ,,Bethesda« hat d

«

Bundespräsident Ginschel und Pastor Gürtler haben mich be-

auftragt, der Ortsgruppe Landsberg ihre herzlichsten Grüfze und

.Wünsche zu übermitteln. Wir alle wollen im ostmärkischenGeiste
arbeiten, als ob wir ewig lebten und leben, als ob wir morgen sterben
müszten.Diesen Wahlspruch unseres früheren Bundespräsidenten,
xetzigenEhrenpräsidentenGeheimrats von Eilly, lassen Sie uns

immerdar in unseren Herzen bewegen. Dann werden wir auch die
grofzen Aufgaben b«ewältigen,die uns das Schicksal gestellt hat, dann
werden wir auch die Verwirklichung unseres heiszesten Wunsches er-

leben, die Rückkehr in unsere alte, liebe Heimat. (Lebhafter Beifall.)
Landesverband Freistaat Sachsen.

Besprechung organisatorischer und kultureller Fragen
nnd Förderung der Jugendarbeit.

Anläszlich eines Besuches unseres Bundespräsidenten Herrn
Dr. FraanLüdtke bei der Jungschar Leipzig, worüber noch im

,,Zung-0stmärker« berichtet werden wird, fand eine ausführliche Ve-

sprechung mit dem Landesverbandsvorsitzenden Herrn Oberlehrer
Arlt sowie dem Vorsitzenden unserer Ortsgruppe Leipzig Herrn
Dumke und anderen Vorstandsmitgliedern statt; sie betraf organi-
satorische und kulturelle Fragen und namentlich Fragen der Jugend-
arbeit. Als Ergebnis der Aussprache darf festgestellt werden, dasz
der Landesverband Freistaat Sachsen mit allen Kräften die Kultur-
und Zugendarbeit des Deutschen Ostbundes fördert und bestrebt ist,
neue Ortsgruppen zu errichten und Einheimische wie körperschaftliche
Mitglieder für den Deutschen Ostbund zu gewinnen.

Landesverband Vorpommern.
Die Ortsgruppe Stralsund hielt am 29. Mai im Vereinslokal

(Curner-Bereinshaus) eine gut besuchte Hanptversammlung
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as eben erst wieder bewiesen. .
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ab. Der 2.Vorsitzende, Herr Strelow, gedachte zunächst des in-

folge Unglücksfalles verstorbenen Landsmanns Below, dessen An-
denken durch Erheben von den Plätzen geehrt wurde. Mitgeteilt
wurde, dasz die nächste Monatsversammlung am 2. Mittwoch im Juli
und der Dampferausflug am 7.Zuli—nach Zubmin stattfindet. Für
Herrn Liedtke, der sein Amt als 1.Vorsitzender niedergelegt hat,
wurde Herr Rektor i.R. Wenski als l. Vorsitzender und als

2.Kassenführer Herr Henke einstimmig gewählt. Der neue Vor-

sitzende dankte in warmen Worten für das ihm geschenkte Vertrauen
und forderte die Anwesenden auf, stehend mit ihm gemeinsam den

Riitlischwur zu leisten: »Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern«,
was mit Begeisterung geschah. Den darauf folgenden gemütlichen Teil
füllten humorvolle Vorträge und Heimatlieder aus.

Landesverband beider Mecklenburg
Ortsgruppe Schwerin. Aus Anlafz der diesjährigen Landesverbands-

Hauptversammlung, die für Schwerin angesetzt war und am 5. Mai statt-
fand, veranstaltete die Ortsgruppe tagszuvor im Feltmannschen Saal

ihr 8. S t i f t u n g s f e st. Der Erfolg war ein sehr groszerz ein gleicher
Erfolg ist von keiner Festlichkeit zuvor erreicht worden. Einen be-

sonderen Anstrich erhielt die Feier durch die Anwesenheit des Herrn
Bundespräsidenten Dr. Lii dtke und verschiedener Vertreter anderer
Vereine. Rach einleitenden Musikstücken, ausgeführt durch Mit-"
glieder der Stahlhelmkapelle, brachte Frl. Margot R ö tz el einen vom

Landsmann E Bremer gedichteten Prolog prächtig zu Gehör
und erntete wohlverdienten Beifall. Einen guten Eindruck hinter-liess
ein von 12 Damen der Ortsgruppe getanzter Reigen. Vielen Anklang
fanden volkstümliche Lied-er eines Doppelquartetts des Männergesang-
vereins »F r o h s i n n«, der sich in liebenswürdiger Weise dem Ostbund
zur Verfügung gestellt hatte. Frl. Liselotte Plath, die zum ersten
Male öffentlichauftrat, fand für ihre Lieder dankbare Zuhörer. cZiicht
endenden Applaus brachte ein von Herrn Z un k e markig vor-

getragenes Gedicht: ,,Friedrichs des Grofzen letzte Reise durch das

Retzetal«, das durch die Gestalt Friedrichs des Groszen - sehr gut
dargestellt durch Landsmann Z im m e r m a n n —

zu erhöhter Wirkung
gebracht wurde. Eine besonders ehrende Anerkennung ivurde dein

LandesverbandssVorsitzenden Landsmann Ralewaya zuteil, dem

Herr Dr. Liidtke im Anschlusz an seine Festansprache namens des

Bundespräsidiunis die E h r e n n a d el des Deutschen Ostbundes über-
reichte. Fsrner wurden den Landsleuten Klopp und F ro es e

E h r e n u r k u n d e n ausgehändigt. — Das Fest nahm einen sehr
harmonischen Verlauf und wird unvergessen bleiben.

Ortsgruppe Waren. Am 6. Mai veranstaltete unsere Ortsgruppe
eine würdige Feier des Muttertages, bei der die Vorsitzende
Frau Direktor Wegener zahlreiche Gäste sowie den Bundes-

präsidenten Herrn Dr. Lüdtke begrüfzenkonnte. Sie schilderte die

äuszerst schwierige Lage, mit der die Verdrängten namentlich in

Mecklenburg und in den ländlichen Verhältnissen Warens und seiner
Umgebung oft bitter zu kämpfen hätten. Dann folgte nach einem

Gedichtvvrtrag und der Darbietung von Schuberts »Du bist die Ruh«
durch Fräulein Wickel die Festansprache Dr. Lüdtkes, der auf
die Bedeutung Mecklenburgs als alten Koloniallandes, auf die not-
volle Geschichte der Ostmark und endlich auf die Bedeutung des

deutschen und ostmärkischenMuttertages hinwies. Weitere Gefänge
und Gedichtvorträge (Frl. Wickel, Heinz Junkers, Carla

Hove, Dieter Hoffmann, Lotte Biletzke und Frl. Fenske)
folgten; namentlich wirkte der schlichte und ftimmungsvolle Vortrag
von Carl Busses Muttergedicht durch Frl. Fen«ske, die eine

Posener Schülerin von Frau Wegener ist, ergreifend. Die schöne
Maiensonne tat ein übriges, um die zu froher Kaffeeftunde Vereinten
in die rechte Stimmung zu führen.

Landesverband Westfalen.
Zu einer Vorständekonfereuz hatte der LandesverbandWestfalen

seine Ortsgruppenvorsitzenden auf Sonntag den 28. April nach dem
,,Deutschen Hof« in Dortmung eingeladen. Es waren 16 stimmberechtigte
Ortsgruppe-i vertreten. Die Konferenz tagte von 10 Uhr·oorn1.bis

abends s Uhr mit einer Mittagspause von einer Stunde. Die umfang-
reiche Tagesordnung gab mancherlei Anregungen. Die Angelegenheit
bez. der Grenzregulierung zwischen den beiden Landesverbänden Rhein-
land-Westfalen und Westfalen bildete den Hauptberatungsgegenstand.
Der Vertreter der Ortsgruppe Gütersloh, Herr Stadtobersekretär
K u psch , bemängelte,dafz von den in der Provinz Westfalen liegenden
Ortsgruppen einzelne dem Landesverband HannoversBraunschweig,
andere dem Landesverband Westfalen und wieder andere dem Landes-
verband Rheinland-Westfalen angehören. Solche Zustände seien«un-l
haltbar. Eine ordnungsmäßige Abgrenzung der einzelnenProvinzen
und Landesverbände müsse daher vom Bundespräsidium unbedingt
gefordert werden. Der Vorsitzende des Landesverbandes Weftfalen,
Herr Sch wab e, Dortmund, berichtete eingehenduber die Verhand-
lung bez. der Grenzregulierung zwischen den beiden Landesverbanden
Rheinland-Westfalen und Westfalen mit dein ·Bundespräsidiumm
Berlin am Il. März d. J. Der vom Vundesprasidium gefaszteBeschlusz
wird vom Landesverband Westfalen anerkannt und respektiert. Leider

sind aber der Landesverband RheinlandsWestfalen und die in Frage
kommenden Ortsgruppen nicht einverstanden. Der Landesverband«West-
falen verlange Ordnung im Industriegebiet und brauche »fürdie er-

forderliche Ostbundarbeit geregelte Zustände. Die weiteren

Punkte der Tagesordnung trugen vertraulichen Charakter und fanden
restlos Erledigung.
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Gitmärkifche seimatnachrichtm

Perjönliches.

Schriftsteller Paul Grabein 60 Jahre.
Der in Posen geborene Schriftsteller Dr. Paul Grabein,

Riinisterialrat im Reichsarbeitsministeriun1, wurde am 28. Mai 60 Jahre
alt· Grabein hat in einer ganzen Reihe seiner früheren Werke das

deutsche Studentenleben geschildert. Bor allem aber ist er durch seine
Industrieromane ,,Herren der Erde«, ,,Hiiter des Feuers« und »Die
vom Rauhen Grund« weitesten Kreisen bekannt geworden. Paul
Grabein hatte in seinen Glück-wünschenan den Deutschen Ostbund zu
dessen 10jährigem Bestehen der Hoffnung Ausdruck gegeben, dasz der
alte deutsche Kulturboden, der jenseits des heutigen Grenzzuges liegt,
init seinen Werken vielhundertjährigen deutschen Fleifzes wieder ans

Mutterland zurückkommenmöge.

Generaldirektor Paul Fischer f.

Rach langem schweren Leiden ist am 28. April in Berlin General-

»direktvrPaul Fisch er, Xantener Str.5, ein um die Sache der Ost-
mark sehr verdienter Mann, gestorben. Er war als Sohn eines

Hütteninspektors in Alt-Hammer (Oberschlesien) am 10. Dezember 1850

geboren, hatte sich dem kaufmännischen Beruf gewidmet und war

jahrelang Direktor der Oberschlesischen Bank für Handel und Industrie
in Beuthen, dann 4 Jahre lang Generaldirektor eines Industrie-
konzerns in Russisch-Polen und als solcher Vertrauensmann des

Fürsten Henckel von Donnersmark; später Generaldirektor der Handels-
unternehmungen des Herrn von FriedländersFuld; zuletzt 25 Jahre
lang Direktor der Stralauer Glashütte. Rath seinem libertritt in den

Ruhestand liefz er sich in Berlin nieder und war hier viele Jahre lang
im Hauptoorstand des Deutschen Ostmarkenvereins als dessen Kassen-
rat tätig.· Im Weltkriege diente er dem Baterlande trotz seines
Alters als Hauptmann im Garnisondienst in Kottbus bis zum Uinsturz.
Dem Deutschen Ostbund diente er jahrelang als Mitglied des

Bewilligungsausschusses für die Gewährung von Darlehen durch die

Darlehnskasse des Deutschen Oftbundes und die daraus hervor-
gegangene Darlehnskasse der Grenzlandvertriebenen. Das schlichte,
bescheidene, liebenswürdige Wesen dieses aufrechten deutschch Mannes,
der das Unglück des Baterlandes nur schwer verwinden konnte, sowie
seine Pflichttreue und sein Eifer fiir die ostncärkischeSache sichern ihm
in weiten Kreisen ein ehrendes Andenken.

0rtsgruppen-Vorsitzender Albert Schreiber s.
Der langjährige Borsitzende, Geschäftsführer und Berater unserer

Ortsgruppe Bischofswerder, Polizeiwachtmeister i.R. AlbertSchreiber,
ein sehr rühriger und gewissenhafter Mann, der mit Begeisterung
für die Sache des Ostbundes tätig war, ist gestorben. Der Bor-

stand unseres Landesverbandes Westpreuszen schreibt uns anläszlich
seines Ablebens über ihn: »Unter sehr erschwerenden örtlichen Um-
ständen übte er mit vorbildlicher Treue sein Amt aus und fetzte sich
stets mit seiner vollen Person für das Interesse seiner Ortsgruppe ein.
Der Landesverband bedauert auf das tiefste das Hinscheiden dieses
braven Mitarbeiters und wackeren deutschen Mannes« — Auch die

Bundesleitung wird dem Berstorbenen ein ehrendes Andenken be-

wahren.
Der 70. Geburtstag des Gutsbesitzers Gduard Kuwert in Pogaun

(28.Mai) brachte diesem reiche Ehren. Kuwert hat sich grosze Ber-
dienste auf dem Gebiete der praktischen Pflanzenzüchtung erworben.
Bom Borstande der Königsberger Landwirtschaftskammer wurde ihm
die Plakette für Berdienste um die ostpreuszische Landwirtschaft, vom

Landwirtschaftlichen Zentraloerein die silberne Berdiensttnedaille ver-

liehen. Der preufzische Landwirtschaftsminister hat seine Verdienste
in einem Handschreiben gewürdigt.

se

Versetzt Regierungsrat Dr. Fuchs vom Provinzial-Scl)ul-
kollegium in Königsberg ist in das Büro des Reichssparkommissars
nach Berlin berufen worden.

Geboren: Eine T o ch t e r (Hildegunde) Herrn Pfarrer Dr. Johann
Gerber in Buk. — Ein Sohn: Herrn Bankfachmann Rudolf
Barthel in Halle a. d.S. (früher Posen); Herrn Kriminalkommissar
Karl Bleg in Schneidemühl.

Berlobt: Fri. Tharlotte H i l d eb rand, Tochter des verstorbenen
Gutsbesitzers Karl Hildebrand-Kleszczewo, mit Herrn Dipl.-Landwirt
Lothar L evin, Preufzendorf, Kreis Dt.-Krone; Frl. Elli R e una st
in Riilitsch (fr. Krotoschin) mit Architekt Kurt B e rk h o lz in Berlin;
Frl. Erna Rell in Srhkeitbar, Kreis Merseburg (früher Tulm) Init
Konrad So m mer, Berlin (fr. Rosenau, Kreis Eulm).
Berrnähltt Rechtsanwalt Gerhard Engelmann mit Frl. Liefe-

lotte B o n h u s , Königsberg; Gerichtsasfessor Hans K r e n g e l mit
Frl. Thrista S t e r n , Elbing; Jahnarzt Dr. G r o b b e ck e r« in

Frankfurt a. d. O. mit Frls. Elfi W o i w o d e ; Frl. Martha A n d e r s,

Halle a.d. S. (Tochter des Herrn Konrektor A., früher Lindenheim bei
Tzarnikau), mit Herrn Hugo S e e r i n g.

Silberne Hochzeit: Leo Altm an n und Frau Anna, geb. Wolfs, in
Dt.-Krone, Königstr. 11 (fr. Schubin) am 22. 6.; Oberzollfekretär
Wilhelm E g e und Frau Ennnu, geb. Busse, in Meseritz (fr. Stralkowo
und Hohensalza) am 18.6.
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» GoldeneHochzeit: Gottlieb E n g l e r und Frau 0ttilie, geb. Stahn,
früher Ostrowo (Bahnhof), jetzt Gründerg i.Schles., Moltkestrafze 13,
78 bzw. 73 Jahre alt, am 17.6.; der frühere Ansiedlungsgastwirt
Christian R o k a u e r

, Thure, Kreis Schubin, jetzt Bromberg, Töpfer-
strasze 21, am 1.6.; Justizobersekretär a.D. Hugo Schutz mit seiner
Ehefrau Lina, geb. Pehlke in Spandau (früher in DanzigsLangfnhr),
78 und 73 Jahre alt, am 25.4.

Befahrte 0stmärker: Rittergutspächter Leonhard- Versen in

Obernigk bei Breslau, Bater des Rittergutsbefitzers Hermann B. in
Zawade, Kreis Rawitfch, am 31.5. 90 J. (B. hat 30 Jahre lang das
Gut .Witoldowo, Kreis Gostyn, des Grafen Podborowski auf Gola als

Pächter bewirtschaftet); Architekt Richard Bad1, Berlin-Schöne-
berg, General-Pape-Strafze 47 (früher Posen-Wilda), am 10. 6.«60.J.;
Landwikt Wilh. spichate, skijhek i» Zornig, Kreis Krotolchun ietzt
in Reudrhen, am 6.6. 80 J.; Frau Emilie Schulz in Plau,»Post
Thiemendorf, Kreis Krossen a.d. O., früher Steindorf bei Oborntk, am

27.5. 80 J.; Auguste Presser, BerliiisKöpenirk, Eichhornstrafze b

(früher Posen-Lazarus), am 19.5. 70 J.; Witwe Ida Drechsler.
geb. Ziehr, in Brandenburg a. d. H., Bergstr.20:r (früher Rogasen und
Posen), am 20.6. 93 J.; Louise Timm, die älteste Königsbergerm,
101 J.; Frau Ida Meyer, geb. Klein, Wiesbaden, Helenenstr. 12

(früher Bandsburg und Bromberg), am 6.6. 60 J.

Geftorbem Rentier Hermann Kwilecki in Stralkowo am 2.6.,
89 J.; Gräfin P o ninski aus Koszielek, Kreis Hohensalza, am 29. 5.,
69 J.; Sanitätsrat Dr. Wilhelm Dubbers, Königsberg; Kaufmann
Gustav Dombrowski, Königsberg, 70 J.; Frau Rechnungsrat
Klara Wirweitzki, geb. Baltzer, Elbing, 73 J.; Frau Justizrat
Hedwig Schulze, geb. Plaswig, Elbing,«65 J.; Dr. phil. Walter

Ehlert, Apothekenbesitzer, Königsberg, 61J.; Hausbesitzer Gustav
Priebe, Marienwerder; Oberzollsekretär i. R. Eduard Som-
br i tz ki, Känigsberg; Polizeiwachtmeister i. R» Albert »Schrei.-
ber, Bischofswerderz Lehrerin i.R. Frl. Antonie Thristoph m

Frankfurt a.d.0. am 28.5.; Meyer Baum, früher Bolksanwalt
in Moschim in Berlin am 28.5., 84 J.; WirtschaftsinspektorEdwin
K elle r in Borowiec bei Sobotka am 30.5., 59 J.; Lehrer i.R. Her-
mann Redrner in Bad Lauchstädt (früher Wossarken, Kreis Grau-

denj) am 9.5., 74 J.; Kaufinannswitwe Frau Julie Zimmer, Ber-

lin-Lichtenberg, Weichselstrafze 20 (früher Rakeh am 7. 5., 85 J.;
prakt.Arzt Dr.Walter Korkhaus in Frankfurt a.d.0. am 2.5.-

Frl. Ella Schütz in Schneidemühl am Z.6.

sie

Wiederfehensseier ehem. Steinmetz-Fiifiliere Ar. z7. Der Steinmetzs
bund begeht in der Zeit vom 8.—10. Juni 1929 in Breslau seinen
Z. Regimentstag in Berbindung mit dem 25. Stiftungsfestdes Breslauer
Bereins. Alle ehemaligen Z?er, auch die der Kriegsformationen
(Res.s und Landw.-Regt. Z?, I. R. 330 und 455) und der Traditions-

kompagnie werden hierzu herzlichst eingeladen. Rähere Auskunft
erteilt Kam. Bleul, Breslau 16, Reiherweg 43. .

II-·

Schwere Gewitter

haben am vorletzten Sonntag und Montag grofze Teile der Ostmark
und der an Polen abgetretenen Provinzen Posen und Westpreufzen
heimgesucht und durch W o l k en b r ü ch e, B l i tzsch l ä g e usw. viel-

fach g r o sze n S ch a d e n angerichtet. In Pommern haben namentlich
Stadt und Kreis Bütow erneut schwer unter den Unwetter-

schäden zu leiden gehabt, insbesondere auch wieder durch Wolken-
brüche. Auch im Kreise Rieseritz und an vielen andern Orten ist
grofzer Schaden entstanden. — Jenseits der Grenze hat Exin so
starken Hagelschlag gehabt, dafz die Züge den Bahnhof nicht verlassen
konnten, weil der Hagel die Schienen bedeckte. — In Argenan
wurden durch einen kalten Schlag Wände, Decken und Dach des

Wohnhauses der Witwe Elise Methner beschädigt. — Im Kreise
Hohensalza wurde in Prondschin die Scheune der Besitzerm
Pawlowski, in Lisewo eine Scheune des Besitzers Machartz
eingeäschert. — Im Kreise Kolmar erlitten grosze Schäden die

Rittergüter Dziembowo und das Gut Liebenthal infolge Wolken-

bruchs; im Gutshause in Bischke bei Kolmar richtete ein kalter Blitz-
schlag Schäden an; Gutspächter K o tz e r k e verlor infolge Blitzschlags
fast gänzlich das Gehör. —- Rlogilno hatte wolkenbruchartigen
Regen und Hagel, wodurch die Felder weithin verwüstet wurden. —-

Im Kreise W i rsitz äscherte ein Blitzstrahl das Wohnhaus der Witwe
St ei n k e in Hohenwalde ein. — In L a u t e n b u rg (Pommerellen)
erschlug der Blitz den Bäckerlehrling Krusowski, der sich
unter einen Baum geflüchtet hatte. — In Klo n o w o schlug der Blitz
in die Fernsprechleitung am Gebäude der Pommerellesrhen Holz-
gesellschaft ein; die Frau des Direktors Ragowski erlitt hierbei
Verletzungen. — Besonders schwer wurde die Gegend von RI e w e und

Skurz von Unwettern heimgesucht; in Pehlsken wurde eine

Besitzung eingeäschert,ebenso in F u ch s h ö f rh e n ,
wo e i n M a n n

vom Blitz erschlagen wurde.

Aus der geraubten Ostmark.
A u s P o s e n.

Birnbaum. In Orzeszkowo wurde der 19jährige Knecht Tle m ens

auf den Feldern der Herrschaft Kwilcz erstochen aufgefunden. Der
Täter ist unbekannt.

Jarotschiu. Auf dem hiesigen Postamt wurde ein Postaushelfer
Kowalski aus Kemven ver-haftet, der viele Postsendungen.
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namentlich solche aus dem Auslande, unterfrhlagen und ihres
Inhalts b e r a u bt hat.

Mrotschen. Bürgermeister Blazejewfki ift feines Amtes

enthoben worden. Er hat am Zi.Aiai früh im Auto mit feiner
Familie heimlich die Stadt verlassen.

Polen. ön dem benachbarten Dopiewo brannten vier

Wohnhäufer und Wirtfchaftsgebäude der Landwirte

Wierzorek (bei dem das Feuer ausbrach), Radserki. Dorobka und

Werlarvska nieder; ausserdem wurde der Biehstall und ein Schuppen
des sleifrhermeifters Aniola eingeäschert.

Samter. Im Revier der sörsterei Luziniez zwischen Wronke und
Biala wurde ein Raubmord verübt. cRorh unbekannte Täter über-

fielen den sorstwärter Zulian Kiihn aus Szrzecin und feinen Be-

leiter Ku bis aus Biala, ermordeten den erften, verletzten den anderen

schwer und erbeuteten einige tausend Zlotg.

»

Samter. Grhängt hat firh aus unbekannten Gründen hier der

tsjährige Stefan 0ftojski.
SophieSchwarm Srhängt hat fich in Lugi die tsjährige
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unter groszer Beteiligung in Pr.-Cglau ein Chrenmal für die Ge-

sallenen des Regiments enthüllt. Reichspräsident von Hindenburg hat
in einem Telegramm die Sestteilnehmer begrüßt, wobei er an die

Schlacht bei Cannenberg erinnerte, in der sich das Regiment ruhmreirh
fiir die Befreiung Ostpreufzens geschlagen hat. Der ,,Deutsrhe Ostbund«·
liefz durch Herrn cMajor a.D. Guksch, den Borsitzenden seiner

lOrtsgruppeFreyftadt (Riederfrhlef.) einen Kranz am Ehrenmal nieder-

egen.

Schneidemiihl. Anläleich des zehnjährigenGedenktagesder Deutsch-
erhaltung Srhneidemühls prangte die Stadt in fest irhem Flaggen-
schmuck. Das traditionelle Deutfcherhaltungsfest, das zum Andenken
an den Z.Juni 1919, an dem durch eine grosze Deutschtumskundgebung
der Schneidemiihler Bevölkerung die drohende Gefahr der Zuteilung
Schneidemiihls zu Polen abgewendet wurde, gefeiert wird, wurde am.

Borabend des sefttages durch einen sackelzug eingeleitet. Rath dem

sackelzug hielt Oberpräfident von Biilow vor dem Regierungsgebäude
eine Ansprache, in der er auf die hohe Bedeutung des sesttages der

Provsinzialhauptstadt hinwies. An die cRede des 0berpräfidenten, die

Gromarka.
schrieb-vg. Am 23. enoi wurde der Häudcek Wtadistow Konto

aus Deutfrhdorf von feinem beladenen Gefpann auf der Chausfeefo
unglücklichübe r f a h r e n , dasz der C o d auf der Stelle eintrat.

Aus Westpreuben.
Schweiz. Die evangelisrhe Gemeinde in Zefrhewo feierte am

2.Zuni ihr 251ähriges Kirch enjubiläum und die Einweihung der

neuen Glocken. Die seltfreude wurde dadurch gestört, dafz der frühere
Pfarrer Lange aus Preufzifch-Waldau keine Einreifeerlaubnis erhielt.
stir ihn hielt Pfarrer H efek i el die seftrede.

Thom. Wie aus Chorn gemeldet wird, find dort etwa 200 polnifrhe
Soldaten an Fleisrhvergiftung erkrankt.

Aus der deutschen 0ftmark.
Pr.-Eylau. Die Regimentsvereinigung des ehem. önfanterie-

Regirnents Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Pofener) Ar. 59 hat

Eustachius
mit Stall, Obst- und

Gemüfegarten billig
zu verkaufen.

»
Rennen,

Friedrichswiller Str.46.

Eine s- od. 4-Zimmer-

Wohnung
nebstZubehör sucht zum
1. Juli d. J. oder bis

spät. 1. 10. ein in den

Nuhestand tret. Lehrer

gr.Pos.). Stadt in südl.
ren m·, Brandenburg

oder iederschlesien be-

vorzugt. Offerten unter
E. H. 3279 an das Ost-
land erbeten.

kllltltillltge
sucht Jhr Landwirt-
schatton, Grundst.,
Gesahättshäuser?

Kauft nur von Euerm
Landsmann. Jhr werd.

gut und reell bedient·

Milslliliilklscliåll
1. Landwirtschaft, 118
Mg., dav. 30 Mg. Wies,
alles am Gehöft, leb. u.

totes Inv. übertompL
Preis 42000 M·, Anz.
10 000—18000 M.
2. Landwirtschaftenin
jeder Größe, mit jeder
Anzahlung zu haben.
Alle Objekte werd. faßt
nur erbschaftshalber
verkauft. Wendet Euch
sofort an

Julius Jahnte,
SoldinJNeumarh

»
Richtstr. 8,

ltuher Besen-W.

non insnon it.
werden als Hypothek
auf ein Geschäftsgrund-
stück zur I. Stelle in
einer Jndustriestadt
Niederschlesiens (Wert
30000 bis 35000 M.)
gegen zeitgem. Zinsen
per bald, evtl. später
gesucht. Gef. Angeb.
u. 3285 an das Ostland.

Suche kleines

Cescllllllkdil.
Pklllllllllllll

in guter Lage, zum La-
denausbau geeignet, ge-
ringe Ansatzlungo e,

Berlin - Reulölln,
Weichselstr. 55.

littlltlltllllltllsliilllll
Gut

von 265 Morgen, alles«
guter Boden. Land am

Gehöst, Gebäude mass..
elektr. Licht, Kraft,
Wohnhaus 6 Zimmer,
Arbeitshaus auch da,
mit lebendem und tot.

Inventar. Preis 50000

Mark, Anz. 12000 bis
15000 M. Landwirt-

schaft, 30 Mrg. Weizen-
boden,15 Minuten von

der Stadt, prima Jn-

ventar, Gebäude mass.,
Preis 17 000 M., Anz.
8000 Mark. Außerdem
verschied. andere Land-

wirtschaften in allen

Größen. Hausgrund-
stückevon 2000 M. an

verkauft
Bernhard Albrecht,

Eberswalde,
Braustr.3. Teleph.59.
(Friiher Obornik, Pof.)

.-

Gelegenheitskaukt

Haus
Villenstil, Borort Bln.,
2- und 3-Zimmer-Wohs
nungen, elektrisrh Licht,
Gas, Bad, mit Garten-

haus, Bor- u.Obstgart.,
15 Miet., für 50000 M.

sof. zu verkaufen. Anz.
30000 M. vaotheken
fest. Vermittler verbet.

Offerten unter 3280 an

das Ostland erbeten.

Suche Landwirtssohn a.

ltslkittlltlkissell
welcher in 100 Morgen
großer Wirtschaft alle
vorkommende Arbeiten

mitverrichten kann, bei

Familienanschluß Ge-

halt 40 M. monatlich.
Fritz Tornow, Landw.,

Graben bei Ortwig,
Post Großneundorf,

Oderbruch

Suche zu sofort oder

später für meine 250

Morg. große Wirtschaft
einen

ersten u. zweiten
jungen Mann

zu den Pferden, hohes
Gehalt, ohne Familien-
anschluß. Bin Westpr.
W. Dreier, Hofbesitzer,

Lübow,
Post Mecklenburg in

Mecklenburg·

Kräftiger

für meine B ä cker ei
und Konditorei

sofort gesucht.
Paul Lemte, Ertner

b.Berlin,F-riedrichstr.13

in ein Hoch auf Heimat und Baterland ausklang, frhlofz sich der grosse
Zapfenftreich an.

se

Aus dem Kunstleben der Oftmark.
Professor Käthe Kollwitz in Berlin wurde mit dem Orden ,,P0uk

le merite« fiir Kunst und Wissenfchaft ausgezeichnet. Sie ist als

Tochter eines Maurermeifters in Königsberg i. Pr. geboren.
Der Dramatnrg Fritz-Deo Liertz vom Stadttheater Würzburg

wurde zum Oberspielleiter des Schauspiels
öntendanten am Landestheater in Allenftein gewählt.

und stellvertretenden

Diese cNummer umfaßt einfchliehlich der «Beilage
»Oftland-Kultur« 16 Seiten.

Für Witwe oder

Fräulein,evtl. m. Kind,
evangel., bietet sich
Wirkungskreis in klein.
Landwirtschaft bei ält.

Herrn (50 J.) als

Ililllsliüllliklll
Lebenslauf mit Bild
freundlichst erbeten an

Bult, Rauscha i. Schlei.
N. 47, ll. Siedlung.

Älteres

Mädchen
oder einfache Stütze,
nicht unter 18 Jahren,
die sämtlicheArbeit in
der Landwirtschaft mit

verrichtet, zum 1. 6. 29

gesucht.
Fr. Schwerin, Land-

und Gastwirt,
Törpin, Kr. Demmin.

Mädchen
für Haushalt von

2 Personen zum1.Juli,
evtl. früh. gesucht. Lohn
30 M.

Heinrich,
Alt-Mädewitz

bei Wriezen a. O.

Bankbeamter
Ostmärker, 25 Jahre,
evgl., 10000—15000 M.

Vermögen, wünscht
zwecks

Einh eirat
in größere Landwirt-

schaft oder industriell.
Betrieb mit ebensolcher
Dame in Briefwechsel
zu treten. Zuschriften
möglichst mit Bild unt.

3268 an das Ostland
erbeten.

Ein sauberes, ehrliches

Mädchen
für alle vorkommenden
Arbeiten zum 15. Juni

« gesucht.
Frau Gastwirt Müller,

Lauste,
Kreis Schwerin a. W.

Fräulein(Niederschles.)
anst., nette Erscheinung,
Ende20, evangl., 1,60m
groß, 5000 M. sof. Ver-

mögen und Z-Zimmer-
Einrichtung, wünscht
soliden Beamten zwecks

Betrat
kennenzulernen. Gef.
Zuschrift. unter 3266 an

das Ostland erbeten

Wer kennt
die Adresse des Herrn

Dr. jur. Johannes
Manthey, Rechtsan-

walt u. Notar? Früh.
in Löbau, Westpreußen·
Nachricht erbitte unter
R. E. 3263 an das

Ostland.

Wer kennt
die Anschrift des Herrn
Brose, früh. Garnison-
Perwaltungs-Dire1tor
und Amtsvorsteher in

Truppen - Übungsplatz
Gruppe bei Graudenz?
Angebote unter 3274 b

an das Ostland erbeten.

Wer kennt
die Anschrift der Vogt-
rvitwe Jöhnke, früher
Nittergut Witzleben.
Kreis Wirsitz. Mitteil,

erbeten an das

Nechtsbüro Kahn,
Ktojante (Oftbahn).

lilllllliilketk
gewillt

Wohnraum, tauschlos,
sofort verkäufl.,passend
auch für and.Branchen.
Schöneberg,Goltzstr.16.

Wer kennt
die Anschrift des Herrn
Gastwirt Erich Lilien-

thal, geb. am 29.5.1893
in Thorn, im Jahre
1921 in Bln.-Johannis-
thal, Kaiserstraße 18

wohnhast?
Zuschriften unter 3270

an das »Ostland« er-

beten.

Wer kennt
die Anschrift des Paul
und Wilhelm Bretall,
fr. Poburke bei Bio-

toslievie; des Weichen-
stellers Paul Buballa,
fr. Kochlowitz, Spritzen-
straße 9; des Nestau-
rateurs Emil Gabriel,
fr. Bromberg, Theater-
platz; des Schornstein-
fegermeisters Albert

Briefe, fr. Margonin;
des Jngenieurs Genach
Bulgat, fr. Warschau;
d. Auffetzers Alexander
Brausewetter, früher
Wreschen; des Fräulein
M.Böning, fr.Wronke;
des Arbeiters Rudolf
Brettschneider, früher
Schulitz,Bez.Bromberg;
des Gärtners Wilhelm
Schinidt, geb.11.Junr
1865 in Tetenbull,
Holstein, zuletzt wohn-
haftFlensburgHolmgP
Zuschriften unter 3269

an das »Ostland« er-

beten.
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Esse- HERSSSSSSSHSSSHSSEHK
Für die uns anläszlichunserer Goldenen

Hochzeit von Freunden und lieben Lands-
leuten in so reichem Ma e erwiesene
Aufmerksamkeit danken mit andsmannss

grub herzlichst

Daniel Vedder und Frau.

'Alt-Thymenbei Fürstenberg in Meklbg.

ågsaisssåssgsssagæggggggs
ge

ts-
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des Vereins ehem. Gstmärber Berlin.
(Postbeamte aus der OstmarU

·
Bezugnehmend auf unser Jnserat

in.Nr. 19 geben »wir unseren Mit-
gliedern und allen verehrten Lands-
leuten nochmals bekannt, daß un-

sere Dampserfahrt nach Friedrichs-
hagen, Prinzengarten, bestimmt

am 9. Juni d. J. stattfindet. Absahrt pünktlich
8,45 Uhr vorm. vom AnlegestegOberbaumbrücke,
Gröbenufer.

Berechtigungsscheine zur Fahrt sind,soweit der
Vorrat reicht, noch am Dampfer zu haben-

Der Vorstand.

I Alle
Osfmckrleer

werden herzlichst zur

Pestpersammlung
(Stistungsfests am Sonntag, den
9. Juni im Gase Gärtner, Holstei-
ner Ufer 27, eingeladen-

Beginn 4Uhr, ab 7Uhr Tanz, Eintritt frei.

Deutscher Gstbund
ORTSGRUPPE BERLlN MITTE e.V.

Unser ..I«Iaas ostlamtss beginnt seinen
Kinder-

Perlenbetrieb
am 1. Juli im Pfarrhaus selchow, Bahnstat.
Kehrberg i. Pom. Heimleiterin ist die Jungost-
märkerin FrLMagdalene Wolf aus Köthen i.
Anh. Für sorgsamste Perpfleg. u. Betreuung ist
gesorgt. Preis pro Kind u. Tag 2,20 M. Nähe-
res durch das

Frauenreserat des Deutschen Ostbundes.

klllcllillllKSilllciLillllislklllsi
Besucht bei Ausflügen und Wandertouren mein
neu ausgebautes und renoviertes Nestaurant—

s

.
»Ist-« guten Quelle«

Mit herrlichem, am Priesteriee gelegen. schattiaen —-
Garten und behaglichen Räumen, in Werlsee-
Fangschleuse. — Motorbootsverkehr vom Bahn-
hof Grkner oder herrliche Fußwanderungvon da
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Verein ilek Deutschen

aas Haltet aarl Umgebung

Am Sonntag den 30. Juni 1929 nachm.
3 Uhr, findet in Berlin, Gase Gärtner,
Holsteiner Ufer 27X28 (am Stadtbahnhos

Bellevue) das große
Troste-n alter Deutsche-
aus Nat-et ums Umgebung

statt. Wir bitten sämtlicheMitglieder wie

auch alle ehemaligenNakelerausdem ganzen
Reiche, sichdiesen Tag zu reservieren und mit

Ereundenund Bekannten durch zahlreiches
rscheinen der Liebe und Verehrung zur

alten Heimatstadt Ausdruck zu geben.
Festreden 0 Konzert O Heimatstimmung

—

Gstmärkerl Provifionssreii

Ausnahmeangebotei
Wohn- und Geschäftshaus mit Fabrik-
gebäude und Destillation in Mecklews

burg zu jedem annehmbaren
Preisl
Grundstück mit Schuhgesrhäst in

Marktstadt cZiiecklenburgs. . 12500

Fabrikgrundstiick im Saargebiet 20 000

Landwirtschaftlirhe Maschinen-
fabrik in Mecklenburg . . . 25 000

Billengrundstiick, als Pension
geeignet, i. schön.Stadt Thür.

Landhaus mit Landwirtschaft
(30 Morgen) in Schlesien . . 40 000

Geschäftsgrundstiirk in Nähe von

Schleswig . . . .

...
. 45000

Landwirtschaft im Retzekrets . 42000

Grundstück mit Baugeschäst und

Zementwarenhandlung, nahe
Osnabriick . . . . . . .

Geschäftsgrundst. m. 2 Geschäft.
in bedeutend. Stadt a. Rhein

Zwei Landhäuser mit Acker und

Wald, fiir Grholungsheirn
geeignet, im Schwarzwald . . 60 000

Fabrikgrundstiick i. 8reist. Sachs. 70 000

Fabrikgebäude mit cBilla in

Kreisstadt Schlesiens . . .

Fabrikgrundstiick mit Wohnhaus
im Kreis Arnswalde .

·

. .

Als Grholungsheim geeignetes
Besitztum mit Landwirtschaft
in der Oberpsalz . . s.120 000

Zahrikgrundstiirk mit Villa im

Schwarzwald . . . . .148 000

Kur-Pensionshaus in weltbek.
Badeort Westdeutschlands . .150000

Jllustrierte Prospekte kostenlos durch

Koch 8: Co» Berlin W 10
Hohenzollernstraße 16.

Fernspr.: BZ Nollend.5933. Schließs·10.

Landwirt, Grundstücks-
eigentümer, dicht an kl.
Stadt i. d. M., schöne
Gegend, an Wald,Wiese
und Wasser mit Bade-
anstalt gelegen, gibt

freie Wohnung für

scilllllsklklscllc
demjenigen, der ihm

36 000

16 000

70 000

70 000

75 000

in 35 Min. Vereine. Ortsgruppen und Schulen Mittagen-eh
ermaßigtePreise. — Haltet-Küche

Brauch Getränke
solltle Preise

li. sia l ke, Wer-see-Fangstlsleusc
— trüber Kolmak In Posen.

eine

1. Hypothek
von 8000 M. gewährt-
Polle Sicherheit. O
unter 3260 an das Ost-
land erbeten-

fs.

l
Eberswalde,

WNOOOOWOWOONWWWWMWWW

Spar-n. DarikhnskasseDeutscherOsllmni
e. G.m. b.H»Stettin,Vngcuhqgenstkaße14.

Pom 1. Juni d. J. ab haben wir die Zinssä e

für Guthaben in laufender Rechnung und für
Spareinlagen erhöht. Wir gewähren für Gut-
haben in laufender Rechnung und für

Spareinlagen auf tägliche Abhebung . . Ax,
Spareinlagen auf monatliche Kündigung 8(X,
Spareinlagen auf 3 monatl. Kündigung 81l2(X,
An Stelle des verstorbenen Lehrers Helle hat
der Stadtbauinspektor O. Schmidt, Stettin, Bir-
kenallee 35, den 1. Porsitz übernommen.

gez. Dr. Kupke O. Schmidt Karl Müller-

Ausschneideni Abfahreni
Landgasthot

mit ·24Mg., davon 14 Mg. am Gehöft, la.

massive Gebäude, 10 Min. vom Bahnhof,
Bahuhots-ll0tol

u verkaufen, auch zu verpachten,
sc lossekeiscikunåstüok

mit Gastwirtschaft, großes Dorf bei Wriezen,
Hauptchaussee, 3 Mg. Land am Gehöft, wegen
Todesfalls und hohen Alters sofort für den

billigen Preis von 16000 M.,Anzahl. 5000 bis
6000 M., Nest lange Jahre fest, zu verkaufen.

Landgasthot
mit Materialwarengeschäft, großes Dorf, ca.

30 Jahre in einer Hand, gute Gebäude,
Preis 28000 M., Anzahl. 12 000—15000 M.,

Landmateklalwarengesohätt
mit 1112Mg. am Gehöft, la. massive Gebäude,
Preis 15000 M., Anzahlung 10000 M.,

Laudmaterialwarengesohätt
mit Milchgeschäft, Badeort bei Wriezen,
massive Gebäude, 1 Pferd, 4 Schweine, Eis-
keller usw., Preis 13000 M., Anz. 6000.M.,

Landwirtschaft
mit 58 Mg., großes Dorf, la. massive Ge-

bäude, Licht und Kraft, Preis 22000 M.,
Anzahlung 8000—9000 M., Guter Boden,

Kleine Landwirtschaft
mit 8 Mg. am Gehöft, la. massive Gebäude,
Licht, Bahnstation, Preis 12 500 M., Anzahl.
4000-5000 M-,

Landbaus
mit ca.10 Mg am Gehöft, Preis 6000 M.,
Anzahlung 2000 M. -

Landbaus
mit 3 Mg. am Gehöft und großer Obstgarten,
Preis 10 000 M., Anzahlung 4000-5000 M.,

2 Laudhäasek
mit Garten, Preis 5000 und 4000 M., An-
zahlung 2000—2500 M.,

Lamlhaas
mit 6 Mg.am Gehöft und 7 Mietern, 1000 M.
jährlich Mietseinnahme, la. massiv, Preis
12500 M., Anzahlung 6000—7000 M.,

Willen-Grundstück

gr.Gart.,gr.Dorf, 5 Min.vom Bahnhos,Preis
12000 M., Anzahlung 3000 M.

Noch mehr Grundstücke jeder Art und Größe.
Grundreelle Vermittlung nachweislich durch

Marktsche Guter-3entrale
Neu-Trebbin, Wriezener Damm 205, Tel. 113.

Nückporto.

Nur Gelegenheitssache Permiete meine sehr
für Klavierbauer schöngelegene

Fabrik- Villagrundstiick
in Waren (Müritz) ganzmit kompl. Maschinen,

ca. 550 qm Lager- und oder teilweise an geb.
Fabrilräume. gr. Auf- ruh. Mieter, die evtl.

träge, ist sofort wegen ältere Dame in Kost
Z u r ru h e s e tzu n g für nehmen. Elektrisch,Gas,
28000 M. bei 8000 M. Bad, Stall, Garten.

l
Anz. zu verkaufen. Ort Gebe Juli Zimmer an

Sommersrischler ab.

Frau Oberstleutnant
Seifsert,

Waren (Müritz),
Mühlberg 8.

hat über 30000 Einw.

« Gustav Borc,

Gisenbahnstr. 71.

Telephon 754.
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Bergstr.

tluus ,.ouluntl«
Eigent. Dr. Berlng.
remdenh. mit sonnig.
imm., schattig. Garten,
ammaussicht. Mit-

gieder
des Deutschen

stbundes erhalten bei
mind. einwöch Aufent-
halt 100-'zGrmäßigung.

Jleischkui-Gkundsl.
mit schönemGarten, in

Schwiebus, Provinz
Brandenburg, modern.

Laden, elektr.Betrieb,
sofort preiswert zu
verkaufen. Preis
20000 M., Anzahlung
5000 bis 6000 Mark.

Karl Kaliske,
Fleischermeister,

Schwiebus,
Frankfurter Straße 33

»Land-

grundftiikk
in großemBauerndorse
sofort zu verkaufen bei
3000—5000 M. Anzahl.
Gs fehlen im Dorfe

FleischeyMaler, Tisch-
er Und Schneider. Gs

eignet sich auch zur Ge-

flügel-Farm und liegt
12km von Frankfurt-O

H« Zahn-
Mallnotv,Krs Lebus.

Preiswerte

Zeinimirtschnsten, 205, 145, 140,
125, 96, 52, 35 und
20 Morgen, desgl.
mehrere Landgast-
höfe, verkauft
äußerstpreiswertbei
günstig. Anzahlung

W. Fromm,
Angermünde-
Altlünkendorfer
Straße 10, Tel.182

(Anmeld. erbeten).

Existenz
Gin seit 1905 bestehend.
Fahrt-ad- undLetler--
warengesehäth an

Hauptstr. in Berlin O.
elegen, m. elektrischem
etrieb, Garage und

und Wohnung, ist krank-

heitshalber verkäuflich·
Offerten unter 3243 an

das Ostland erbeten·

Gut
ca. 130 Morg. — herr-
fchaftlich—, zu verkauf.
Geeignet als Nuhesitz
oder auch Hühnerfarm.
Vermögensnachweis
über Anz. von 20000
bis 30 000 M. erforderl.
Schuldbucheintragung.
werden in Zahlung ge-
nommen. Vermittler

verbeten.
Gut Lichterfelderhöh,

, Kaufe

Grundstück
mit Kolonialwaren-

geschästauf dem Lande,
am liebst-NäheKassels,
Hannovers od. Berlins.

Off. u. 3273 a. d.Ostland.

Ililllsllkllllllslllcll
mit 174 Morgen groß.
Obitgarten, Anlage ge-
eignet Geflügelzucht,
erbscha tshalber sofort
zu verkaufen. Näheres
zu erfahren
Lehns, ZehdenickJMarh
Ackerstraße14.

, Gutgehendes

Gewinnanteil-
gescheit

auf dem Lande, mit

schönem Obst- und Ge-

müsegarten, ist bald zu
verkaufen. Zur über-
nahme sind 11000 bis
12000 Mark erforderl.
Nachfragen unter 3160
an das Ostland erbet.

Ansiedlung
62 Mrg. Weizenboden,
isol. arrond., Mecklbg.-
Strelitz, ut zur Bahn,
verlaufe ofort günstig,
12000-—10000 M., je
nach An- oder Auszahl.
Jnv. evtl. vom Pächter-

v. Engel, »

Bad Sachsa,
Hindenburgstraße.

InasteTlF
mit 2 Hinter ebiiuden,
Garten, am be ten Platz,
mitten in der Stadt,
preiswert unter

günstigsten Bedingung.
zu verkaufen-

Paul Bracklow,
Gransee.

G e s u cht kleines, mass.

Einfamiliens
haus

Garten, wenig Acker.
Bahnort, Näh. Berlins,
Siedlung bevorzugt.
Januar. Offert. unter
3257 an das Ostland
erbeten.

Aus der Aufteilung des

Nittergut. Dammlang,
Kreis Deutsch - Krone,
sind noch

IMMENka
in Größe v. 60—70 Mg.,
mit gut.Boden,zum1.7.
beziehbar, frei. Anzah-
lung 10000—12000 M.,
bei eig. Inventar ent-

sprechend weniger, Nest
zum billigen Zinsfuß,
1 Freijahr. Ferner kom-
men noch größere Wirt-

schaftenund Nestgüter
in Schlesien in diesem
Jahr zum Verkauf.

Deutsche

Ansiedlungsbank,
Berlin-Halensee,Post Lichterfelde

bei Eberswalde Seesener Str. 30.

Krankheitsh verkaufe
meine im Netzekreis
gelegene 80 Mg. große

llllllllsllkltcllllii
mit reichlich tot. u. leb.

Inventar, gute massive
Gebäude, schön.Wohn-
haus, 5 Zimmer, neue

große Scheune. Preis
35000 M., Anzahlung
12000 bis 14000 Mark.

Grundstückpaßt gut für
liquid· und anullierte
Siedler. Angeb. unter
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stllelltsMllllzlllll
Krankheitshalber verk.

sofort meine gutgehende
Stadtschmiede

mit Kohlengeschäst in
vollem Betrieb mit 4

Mann, dazu 18 Morgen
Ackerld. Verk. auch ohne
Land. Sämtliche Ge-
bäude mass. Nur ernst-
hafte Käufer kommen
in Frage. Angebote unt-
3237 an das Ostland

00.0

llatibact Ziegenokt
seeseblols A. lloilca

Teletoa 35

bietet Landsleuten bei mäßigen
Preisen reichliche Perpflegung,
»gute Erholung. Große Waldun-
gen, Bade- und Angelgelegenheit.
Direkt am neuen, 60 Morgen
großen Strand gelegen. Von
Stettin Dampfer- und Zugver-

3277 an das Ostland. erbeten.

Gitmärkeri Provisionsfreu
Ausnahmeangebotel

M-

Vergniigungsssctablissement in

Breslau, Iahrespacht .16500

Schlöchterei mit stühstiikksstube
in lebhafter öndustriestadt .

ön lebh. Verkehrsstrafje Bres-
laus gelegene Drogerie und

Photohandlung . . . . .

Landwirtschaft i. Freis. Sachsen
Detailgeschäft in Photoartikeln

in Grabstadt Württembergs .

Konditorei und Case, Riihe
Hauptbahnhof Breslau . . . 22000

Wohn- u. . Geschäftsgrundstiikk,
cNähe Creuburg i. 0stpr. . . 25 000

ScksGeschäftsgrundstiick m. Ma-

schinenbau-s u. Reden-Werk-
statt i. Bez. Merseburg . ZO 000

Wind-s und Motormiihle mit

Wohnhaus, steistaat Damig,
Danj.Guld.

Holländ. Kundenmiihle m. Kolos

nialwarengeschäst in Holltein
Günstig geleg. sahtilcgrundstiikk

mit Wohnhaus, an Haupts-m
Berlin-Hamburg . . . .

Moderne Walzenmiihle und Ge-

schäftsgrundstürk i. Rheinland
Mühlengrundstiirkmit Landwirt-

schaft unweit Göttin. . . .

Dampssägewerk m. Holzhandlung
und Tischlerei in Pommern . 82 00.0

Gut in Merklenburg .125 000

Als Grholungsheim u. Geflügel-
hof geeignetes Grundstück im

Hochschwarztvald . 125 000 .

Illustr. Prospekte kostenlos durch:

Koch se Co» Berlin Wlo
Hohenzollernstrafze lö.

Fernsprecher: BB Nollendorf 5933.
— Schließfach10 —

5 000

15 000

10 000

15 000

40 000

36 000

50 000

65 000

75 000

bindung.

L
Ostmärker, pensiionert.
Beamter, sucht

Häuschen
oder 3- bis 4-Zimmer-
Wohnung nebst Zu-
behör mit kl. Garten
und Stall zu mieten.

Ofserten unter 3240 an

das Ostland erbeten.

scllsiillllllllllllli
32 und 35 kg schwer,
ein- und zweispännig,
bestes Material, ä 23 M.

franko.

Milcllscllllkillllklill
Orig. Westsalia. Hand-
betrieb,
225 1 stdl. leistd. ä145M.

« » » » »

4
» » » » »

franko, auch auf Teil-

zahlung.
Gras- a. Gelt-eitle-

mähen
Ptekåereclten Ittul

lleaweaüek

empfiehlt in allbekann-
ter guter Qual billigst

Bruno Polster,
Obernigk,Bez Breslaru

Fernruf Obernigk 397.

IMIIILIW
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Uslmlskliel

finden in Seebad Ahl-
bect freundliches Heim
im Central-Hotel ge-
genüber dem Frei- und
Sonnenbad, an der

Strandpromen., nahe
der Seebrücke u. Kon-

zertplatz. Porzügliche
Berpflegung, mäßige
Preise. Anfragen bitte

zu richten an Central-
Hotel, Dünenstr. 9.

Verkaufe mein

Gut
789 Mg. groß, wegen
dring. Angelegenh. sof.
u. preisw., sämtl.totes
u. leb. Inv. kompl. vor-

handen, mit Lanz Pull-
dogg 28 Ps., 300 Mg.
sind bestellt, direkt am

Gehöst sind Koppeln,
der Rest ist Wald u. un-

bebautes Waldland.
Preis 120000 M., bei

30900—40000 M. Anz-
(GigeneJagdvorhand.)
Otto«Röhle, Linden,

Post Schönfeld, Kreis

Bunzlau.

50000 RM., erstklassig in

Feingold eingetragen aus
Pillengrundstück in einem

Badeorti.Schles., find i. Tauschwege geg. Hypo-
theken in Polen abzugeben. Ofserte zu richten
unter 3241 an das Ostland.

illililicllcLillllllllllsclllllsll
liefert preiswert
bei günstigst. Zahlu ngsbeclingung.lenkte-Instinkt Ell-!

III-Eisi-TiktåskkkiiikktMERMITHENGebäude fow.Jnventar
in erstklafsig. Zustande.
Anzahlungca.20000M.
Nähere Auskunft

Christian Sommer,
Gassen N.-«L.,Kr.Sorau.

lllllllliilklscllllkl
im Dorfe, 22 Mrg. eig»
davon 15 Mrg.Wiese u.

KoppeL 23 Mrg. Pacht,
guter Mittelboden, Ge-
bäude gut, Ziegeldach,
mit gut. leb. u. tot. Inv.
sof. z. verkaufen. Preis
17 000 M., Anz· 7000 M.

H. Pufahl, Rothenburg
b. Pasewalk, Pommern.

eig» 36 Mg. Pachtland,
guter Mittelboden, gute
Gebäude, 4 km v.Stadt
u. Bahn gelegen, mit

sämtl. Inventar, Ford·
18000 M., Anzahlung
6000—8000 M.

Ackerbürger - Wirtschaft
(2000 Ginm.),lang. Ihr.
Piehhandlung drin be-

trieben, 20 Mg. Land,
2 Mg. Obst- u. Gemüse-
garten am Hause. mit

sämtl.Jnventar. Ford.
19000 M.. Anzah1.8000
bis 10000 M.

W.Stein,Braunschweig
SchöppenstedterStr.37.

Neustettiner Maschinenfabrik

Geht-.Bkautlenhurg, Neustettin

(friiher Gnesen, Prov· Posen)

Möbel
aus TSIIZSHlUnL

Kleine
,- Bequeme

Anzahlungl Abzahlungl

Gemalt-es-
Berlin, schönhauser Ällee 821

am Hochbahnhof Nordring

lkiilien Aalricln 81 Manclowslcy, kosen
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Verwertung von

Elllsclllllllllllllllslllklllikllllllcll

Sommer-frische
sur Gstmarlierl

Billige u. ruhige Unter-
kunft in stiller wald-

reicher Gegend. Koch-
gelegenheit· Anfr. an

G. Profe,
Patschmühlgrund

bei Stadtroda i. Thür.

Tel. Nollentiorl 2775.

4

Beratung, Vorschü88e, Beleihung, Ankaui

zu höchsten Kursen und schnellstens durch

Uiilllklkllck-illlkllllllE.lll. li.I.
Berlin Wil. Potsuatner stralle 14

Dr. Polke. Bürgermeister a. D. Müller-

(früher in Bromberg).

HolländischesKonsu-
tium lauft und beleiht

trltaltllntclr
elntnteutnen
Anfragen an Guitav
öchneider,BerlittNW6,
Schiffbauerdamtn 15.

lanclsleulellleklientlitttltlitt-etorganisationl

Fenatnacltonekanen
verwertet zu höchstenKursen

Gstmärkische
Spar- und Darlehnskasfe

e. G. m. b. H.

Berlin SW 11, Defsauer Straße 811

Sprechzeit 1—5 (aus3er Sonnabend).
Bei schriftlichen Anfragen Rückporto.

llwotlteltettlittutelttet
un retkinnupttunea

in jeder Höhe (für jeden Betrieb) zu
zeitgemäß günstigen Bedingungen bei

schnellster Erledigung zu vergeben.
Schriftl.Au5kunft, Beding. u.Antragg-
formular stehen gegen Beifügung von

1 M. zur Verfüg. Nähereg durch dag-

lmmoltillctunt limitation-litt
s tettin , Kronprinzenstr. 23.

N. B. Grbschoften u· Hypothekenbriefe
jed. Art werd. gekauft, evtl. auch belieh

polnttclteHypotheken
Wertpapiere u. Forderungen
jeglicher Art kaufen gegen

sofortige Barzahlung

Baalcltaus

ltozlowslci å liyeltlewslti
G.

«

m. b. H»
Bytlgoszcz, Bromberg. Gannsliu l49.

Vertreter:

cis-stat- teures-,
Bln.-Pankow, Amalienpark 4,
Telephon: Pankow 596.

IstsllllklllllsWll llkllllllllsll
(Geburtg-, Heiratg-, Sterbeurkunden,
Erbscheine). Regulierung von Nachläser·
Angabe von Adressen. Provisiongweise
E i n z i e h u n g von Hypotheken und

Forderungen a l l e r A r t in Polen
übernimmt als Treuhänder

Gustav conracls, Etappe-atmen
Anialienpark 4. Telephon-s- Pankow 596.

Polnijche
Hypotheken
Forderungen, Wertpa-

piere, Grundstücke in

Polen kauft für das

Bankhaug
Edmund öuwalslth

Vydgoszcz (Polen)
Emil Wollenberg,
Vln.-Charlottenburg,
Mommsenstraße 46.

Tel. Bismarck 4663.

Optiker Stephan
Berlin s0. schleslselte straiie 3940

·

Telephon: Moritzplatz 4273

Kostenlose Augenuntzersuohung
Fachmännisehe Bedienung

sotort

Etg.Wet-lcstatt

Lteternnt tür Krankenkassen

Mitglied der 0rtsgruppeBerlin-Ost

Reparaturen

M tm Hause

csibnndmitgliecker erhalten 1070 Rat-alt

Möbeltsanspossste
in Berlin uncl
nach aulzerltalb

per Bahn und
Autornöbel-

wagen, Woh-

nungstausch,
"

Lag-gerung-
steglitzer Stralle 91, Fernspreclten Lüizow 94 a. 6798

------- -- JEPISWEII

WOOWW

-

Osrmärlærfteim
tm Fridnarz Scharzjetd

Gast- und Pensionshaus
,,1)eutsehek Hof-«

Bes· F. Bräutigam
II-

Unsern Landsleuten bestens bekannt durch
die Jungscharlchulunggwochen. Beste
Berpflegung Herrliche Hochwaldland-
schaft· Ostbundmitglieder bezahlen statt
5,——M. nur 4,20 M. pro« Tag fur
Unterkunft und volle Pension. — —

,
s

Neutengriter
ca. 60 bztv. 100 Morgen, fast ausschließl.
Rüben- u.Weizenboden, kompl. friedensm
Gebäude, vollständ. leb. u. tot. Jnventar,
elektr. Licht und Kraft, volle Ernte, evgl.
Kirche, Schule u. Kleinbahnst im Ort,
Bollbahnst. ca. 6 km Chaussee, in Wartin
bei Casekorv, 35 km südl. Stettin, bei
12000 bzw. 20000 M. Anz. hat abzugeben

Deutsche Gesellschaftf.innereKolonisation,
Berlin-Dahlem, Drosselweg.

Atloll Krause å co.
·

eunn

Maschinenfabrik u. Eisengieöerei
KUSLIN in Pommern

Fernspreeher 219 u. 239 Mutter Thora)

liefern prompt von ihrem Lager jede

llllltlttlltlsklllllillclleHuttltllltl
von der Hacke bis zum Dampfpklug

franko jeder Bahnstation

nat way-cl- aach gegen ges-sage nat-»macht
«

Frltntlttttnclttttett
neu, gebr. sämtl.Syst.billigst. (Gtagengeschiift)
spangenberg, Berlin, Potsdamer str.100.

ältllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllg

Mitglieder .
—

Bedient Euch nach Möglichkeit Eurer
Organisation und ihrer Einrichtungen
1. Sescdasigtendilke
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Schuldbuchs
forderungen und bei allen damit zu-
sammenhängenden Angelegenheiten

2. Versicherung-stelle
des Deutschen 08tbnncles. Sie
vermittelt alle Bersicherungen zu gün-
stigsten Bedingungen.
Deutscher 0sthaatl e.ll., Berlin Wil.
Polsthrner str.14. Tel.: Nollend. 1627-29.-llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll-TlllllII
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